
den 4. Juni tgz« Nr . 128 Freitag , 5. Juni 1936 110. Jahrgang

Württemberg

kakrt
seinz, der Irin-
stadt ist. seinen
iner Feierstunde
oir denn eigent-
m? Für unsere
re jungen Dich-
st. Das stimmt!
>t. was wir stn-
ch nicht immer
. . ganz ehrlich,
uns noch!" de-

zen hat , erklärt:
aus dem Holz-

) unserer Feier-
s Lied unseres-
: einer Jugend,
Haft bildet, ge-
nur in unserer

das Volkslieds
>die Lieder, die
m, die in den
ider in Sieben-
Hermann Löns
>r Liebe unseres
Sem Drang ins

rsermasien und
cer Stadt der-
grauer Städte

Mahnen wehen;
vir zieh'n!
r am rauschen-
s die tosenden
oder: Nächtens
« Ostpreußen:
Und in Schle¬

is Wälder ! —
:r Sonne ober¬
ste Landstraße
eder der alten
d und Wetter
Eisenfaust am

uf einem kohl¬
laßt die Fach-

Sturme gehen,

hes Lied auf-
>jetzt schon zu-
ns nicht, unser

nführer Recht
rhrt ohne Lied
>ern ein totes
rderprallt oder
mmer begleitet

s
einem Weiher
sar schon ein
ilich heiß war,
n, kamen wir
Gedanken, zu

s alle auf ein¬
en Sprechchor,

stand in voller
nur zu. Wir
baden wollte:
denn erstens

rnd dann war
tsführer . —
einen Kahn !"

rus dem Was-
n Ufer lagen,
er und sagte:

'ommen mit !"
rr und außer-
zenschaft jeder

Boot . Henner
laudierte , wie

gewesen wä-
lächtig borge-

so ungefähr
. als unser
ickeln begann;
eine ziemlich
erste, der mit
war Henner,
nen gar nicht
»lles begriffen
isser, und der

us ; eigentlich
ch über Hen-
eude, weil er
en hatte und
nd schnaufte,
den halbver-
tach uns ent»
n Gesicht —
jührer, dem
m und nicht
kapitän . Um»
m ausziehen,
nne zu legen.
>ten aber kein

er Gesellschafter
Dezuqspreise: In der Stadt bzw,
durch Lote» monatl. RM . 1.50,
durch die Post monatl. RM . 1.40
«inschüeßl. iSpsg . Leförderungs-
Gebühr zuzüglich Zü pfg. Zustell-
Gebühr. (Zinze!-Nr. 10 pfg. Lei
höh.Gewalt besteht fein Anspruch
au- Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlung des Lezugspreises.

Fernsprecher Nr . 429

Katt- nalfprialiftiftve Lasesreitrrns
Alleiniges Amtsblatt für in Stadt u. Kreis Nagold
Regelmäßige Beilagen: Pflug und Scholle - Ser deutsche Arbeiter >Die deutsche Frau >Wehrwille und Wehrkraft- Bilder vom Tage - Hitlerjugend

Iungsturm >Der Sport vom Sonntag
Drahtanschrift : . Gesellschafter » Nagold / Gegründet 1827, Marktstraße 14 / Postscheckkonto - Amt Stuttgart Nr. 10086
Girokonto : Kreisfparkasse Nagold Nr. 882 //Zn  Konkursfüllen oder bei Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

«u,eigenpreise. Oie i spattig«
mm-Ieile od.bereu Raum 6 pfg„
Familien-, Vereins- und amtlich«
Anzeigen sowie Gtellen-Gesua-e
- pfg., Text 18 pfg. Für das
Erscheinen von Anzeigen in
bestimmten Ausgaben und an
besonderen Plätzen kann keine
Gewähr übernommen werden.
Schließ fach Nr . ZS

Großangriff Moskaus ms Europas Rieden
Bald ganz Frankreich von der Streikwelle erfaßt / Belgien ein neues Opfer

pl. Paris , 4. Juni.
Schneller, als man es ahnen konnte, er¬

lebt Frankreich die Folgen seiner Freund-
schast mit Sowjetrußland . Und der schwe-
lende rote Brand greift jetzt auch nach Bel¬
gien über. Schon betrachten die Kommuni¬
sten Westeuropa von der Scheldemündung
bis Gibraltar als ihre Domäne. Die Streik¬
welle, die heute fast ganz Frankreich erfaßt
hat und schon die lebenswichtigen Betriebe
bedroht, kann als Vorstufe der beabsichtigten
roten Revolte angesehen werden. Und der
Quai d'Orsay kann sich von der alleinigen
Schuld, dieser kommunistischen Wühlarbeit
den Weg bereitet zu haben, nicht freisprechen.
Mit Recht betont die Londoner „Daily
Mail ", daß Moskau Tag und Nacht arbeitet,
um in allen Teilen der Welt Unheil anzu-
richten. Frankreich lernt jetzt die Gefahr ken»
nen, die sein Liebäugeln mit Sowjetrußland
mit sich bringt.
Frankreich

Während im französischen Arbeitsministe¬
rium Besprechungen am laufenden Bande statt-
sinden und die kommunistischen Vertreter ein
Katze-und-Maus -Spiel mit der abtretenden und
der kommenden Regierung spielen, breitet sich
der Streik im ganzen Lande immer mehr aus.
Schon istinParisdieBenzinversov-
gung gefährdet,  da zahlreiche Benzin¬
lager von den Arbeitern besetzt sind. Am Don¬
nerstag früh war Paris fast ohneZeitun-
g e n, da die eine Monopolstellung besitzende
Zeitungsvertriebsfirma Hachette von einem
Streik ihrer Lastkraftwagenfahrer betroffen
wurde, die vor den Vertriebsstellen mit ihren
Wagen alle Zugänge blockierten, so daß nicht
einmal Ersatzfahrer herankommen konnten.
Ebenso streiken die Kraftwagenfahrer
der Gesellschaft, die die Beförderung der Unter¬
suchungsgefangenen vom Gefängnis zum
Justizpalast und zurück besorgt. In der
Lebensmittelindustrie, den Zwiebackfabriken,
den Bekleidungsfirmen, Zuckerraffinerien,
Möbel- und Margarinefabriken und Fleische¬
reibetrieben sind zahlreiche Werkstätten und
Läden von den Streikenden besetzt. Die Nervo¬
sität in der Hauptstadt wird immer größer, da
man auch einen Eisenbahner -, Milch -,
Gas-  und W a ss e r a r b e i t e r st r e i k be¬
fürchtet.

Auch die Provinz  wird von der Streik¬
welle immer stärker ersaßt. Bis zu 50 v. H.
Lohnerhöhungen fordert man in der chemi¬
schen Industrie , deren Werke beseht sind. In
L i l l e ist die Textilindustrie und die Möbel¬
industrie vom Streik beirofsen. Ein großes
Stahlwerk ist seit Mittwoch von 3700 Ar¬
beitern besetzt, die mit dem Ausgehenlassen
der Hochöfenseuer drohen. In Le Havre
haben unbekannte Täter schon zweimal eine
rote Sowjetsahne mit Hammer- und Sichel¬
zeichen auf einem Lichkmast gehißt; die Poli¬
zei mußte jedesmal dieses Symbol , unter dem
die ganze Streikbewegung steht, entfernen,
ohne die Täter fassen zu können.

Die Arbeitgeber der Metallindustrie haben
die Verhandlungen mit den Avbe i-
iern abgebrochen  mit der Begründung,
daß die Lage bereits einen revolutionären
Charakter angenommen hat . Tie Verantwor¬
tung liege nunmehr bei der Regierung.
Belgien

In Antwerpen  streiken 15000 Hafen¬
arbeiter! Die Sozialdemokraten, Gewerkschaf¬
ten wie Oberbürgermeister bemühen sich, den
Streik als nichtkommunistisch hinzustellen
und seinen politischen Charakter zu bestreiten.
Die wirtschaftlichen Auswirkungen des Streiks
machen sich bereits fühlbar , da bereits meh¬
rere Dampfer Antwerpen verlassen haben und
den Konkurrenzhafen Rotterdam angelaufen
haben. Gerüchte sprechen bereits von einer
Ausdehnung des Streiks auf den Hafen von
Tent und die Lütticher  Industrie.
Spanien

In Spanien wütet der rote Terror weiter.
Das asturische Grubenarbeitersyndikat hat
den Generalstreik  erklärt , da die Berg-
Werksdirektionen bis zu fünf Monaten mit

den Lohnauszahlungen im Rückstand sind
und den Arbeitern rund 12 Millionen Peseten
schulden. In Santander wurde der Direk¬
tor einer sozialdemokratischen
Zeitung im Kaffeehaus erschos.
s e n; den Täter streckten Gäste des Kaffee¬
hauses nieder. In Sevilla  wurde der
Gefängnisdirektor von Linksradikalen eben¬
falls im Kaffeehaus erschossen. In Alora
überfielen kommunistische Landarbeiter einen
Gutshos , um ihn zu enteignen.  Es
kam zu einem Feuergefecht, bei dem eine
Person getötet und zwei lebensgefährlich ver¬
letzt wurden . In Malaga wurde ein Geist¬
licher,  der 3000 Peseten für Gehälter bei
sich führte, von Kommunisten über-
fallen , beraubt und verletzt.  In
Saragossa legten Anarchosyndikalisten i n
den Geschäftsräumen des sozial¬
demokratischen Gewerkschafts-
v e r b a n d e s e i n e B v in b e, die zwei Per¬
sonen verletzte und großen Sachschaden an¬
richtete. In Madrid  warfen die Anarcho-
syndikalisten Feuerwerkskörper, die aber kei¬
nen Schaden anrichteten.
Griechenland

Auch am Balkan wühlt Moskau eifriger
denn je. In Saloniki holten sich die Hetzer
aber eine Abfuhr.  Hier forderten vier
kommunistische Abgeordnete vom General¬
gouverneur von Mazedonien die Zulassung
des gewerkschaftlichen Zusammenschlussesder
Arbeiterschaft. Trotz der Zusage des Gouver¬
neurs , diese Forderung zu überprüfen , ver¬
suchten sie einen Streik  zu inszenieren.
Aber lediglich die Arbeiter der Tabakindu¬
strie folgten Donnerstag früh der Streik-
Parole und auch diese nahmen am Mittag
die Arbeit wieder auf. Der Gouverneur hat
seine Genugtuung über die vaterländische
Haltung der Arbeiterschaft ausgedrückt.

Der Streik zieht auch die Pariser Zeitun¬
gen immer stärker in Mitleidenschaft- Nach¬
dem sich im Vertrieb der Morgenzeitungen
bereits erhebliche Schwierigkeiten bemerkbar
gemacht hatten , ist bis zur Stunde von den
Abendblättern nur der „Teinps " erschienen.

Die britisch-italienischen Gespräche

eg. London, 4. Juni.
Die westeuropäischen Kabinette sind gegen¬

wärtig mit der von Argentinien erhobenen
Forderung nach Einberufungder
Völkerbunds -Vollversammlung
beschäftigt. Nach Nachrichten aus Genf soll
man sich über ihre Einberufung sür den
29. Juni geeinigt haben. Dementsprechend
wird auch der Völkerbundsrat nicht am 16„
sondern e r st EndeIuni  zusammentreten.

Indessen lausen die britisch - italie¬
nischen Gespräche  weiter . Am Mitt¬
woch fand eine neuerliche Aussprache zwischen
dem britischen Außenminister Eden und dem
italienischen Botschafter Grandi statt, dies¬
mal angeblich auf britische Veranlassung,
wobei die Erklärung Mussolinis, daß er Groß-
britanniens Interessen in Abessinien achten
werde, das Hauptthema gebildet haben sollen.
Britischerseits betont man aber, daß die Bei¬
legung des abessinischenKonflikts nicht im
Wege zweiseitiger britisch-italienischer Ver¬
handlungen , sondern nur über den Völker¬
bund erfolgen könne. Auch die Frage des
Mittelmeerpaktes, dem Italien nach der Auf¬
hebung der Sühnemaßnahmen beizutreten
bereit ist, soll behandelt worden sein.

In diesem Zusammenhang ist ein Leitauf¬
satz der „Times " bemerkenswert, der drei
Hauptforderungen für die britische Außen¬
politik ausstellt: Eine deutliche Erklä¬
rung an die Welt über die Ver¬
pflichtungen,  zu denen Großbritan¬
nien steht, eine energischeJnangriff-
nahme der Verhandlungen mit
Deutschland und die schnellstmög¬
liche Durchführung der britr-

Tie letzten Ausguben der Mittugszcitungen
konnten bereits nicht mehr die Veriags -Ge-
bäude Verlusten. Das vielgetesene Abend¬
blatt „Paris Soir " und das katholische Blatt
„Le Ceoir" sind noch nicht erschienen. Es
heißt, daß die Trucker in den Streik getre¬
ten sind.

Da die Lessentlichkeit somit nur sehr un¬
vollkommen über die Streiklage unterrichtet
wird, kursieren tu der Bevölkerung zahl¬
reiche Gerüchte,  die dadurch weitere
Nahrung erhalten , daß sich bereits in der
vergangenen Nacht die V e r s o r g u n g m i t
Lebensmitteln sehr schwierig
gestaltete. Die Verteilung der Ware » im Pa¬
riser Bezirk droht durch den Bcnzinmangel
gestört zu werden. Bei zahlreichen Tank¬
stellen ist bereits kein Benzin mehr zu haben.
Tie Verknappung der Waren führt bereits
zu einem Anziehen de r Prei  s e. So
Wurde an der heutigen Warenbörse Weizen
wegen des schwachen Angebots und wegen
Anliesernngsschwicrigkeiten um 1,5 bis
4 Franken höher notiert und Hafer um 8,75
bis 1,5 Franken.

Bor der Beauftragung Blums
Die Minister und Unterstaatssekretäre be¬

gaben sich am Donnerstag mit Ministerprä¬
sident sarraut  an der Spitze um 16,30
Uhr zum Präsidenten der Republik, um ihren
Rücktritt zu erklären. L6on Blum wird um
18 Uhr vom Präsidenten der Republik mit
der Regierungsbildung beauftragt werden.
Die Mitglieder der neuen Regierung werden
um 21 Uhr von Leon Blum dem Präsidenten
der Republik vorgestellt werden.

Der Präsident der Republik hat daS
Rücktrittsgesuch  der Regierung Sar-
raut angenommen  und den bisherigen
Ministern seinen Dank für ihre Arbeit aus-
gesprochen.

Paris , 4. Juni
Am Donnerstag nachmittag nahm die

Kammer die namentliche Abstimmung über
die Wahl des Präsidenten vor. Herriot
wurde mit 377 Stimmen zum Kammerpräsi¬
denten gewählt. Der rechtsgerichtete Abge¬
ordnete Valat  erhielt 155 Stimmen.

/ Dölkerbundsversammlnng Ende Juni
s che n N e i chs v e r t e i d i g u n g s P l ä n e.
Im einzelnen hebt das Blatt hervor , daß die
Frage der Aufrechterhaltung oder Auf¬
hebung der Sanktionen mir vom Völkerbund
gelöst werden könne. Wenn die Zivilisation
am Leben bleiben soll, so müsse ein neues
System geschaffen werden. Es sei an Groß¬
britannien , Frankreich und dem Deutschen
Reich, einen Anfang in Westeuropa zr,
machen. Man muß Hitler glauben, wenn er
sagt, daß keine Grenze das Leben von zwei
Millionen Deutschen wert ist, die tatsächlich
sterben würden, damit der Bolschewismus
die Erbschaft der Welt autreten könnte. Die
Einigung zwischen den deutschen und fran¬
zösischen Ansichten über die Organisation
Europas wird keine leichte Arbeit sein.

Die Erfordernisse der britischen Politik
müßten der Welt in einer bestimmten und
nachhaltigen Form mitgeteilt werden. Die
Verhinderung des Angriffs und des Krieges
müssen der leitende Grundsatz des britischen
Vorgehens sein; England darf keiner Ver¬
letzung dieses Grundsatzes duldsam oder
gleichgültig gegenüberstehen. Andererseits
kann keine Macht einen unbegrenzten Anteil
x,er Verantwortung an allen Stellen , wr>
eine Verletzung vorkommt, übernehmen und
Großbritannien darf keine derartigen Ver¬
pflichtungen eingehen. Diese Absage an die
französische Auffassung von der kollektiven
Sicherheit wird aber von den „Times " da-
hingehend eingeschränkt, daß Verletzungen
der gebietsmäßigen Unversehrtheit Frank¬
reichs und Belgiens und eine Störung der
Verkehrssreiheit im Mittelmeer die volle und
rückhaltlose Anwendung britischer Macht¬
mittel zur Folge haben muß

Auch in diesem Aussatz drängt das Blatt
aus eine Beschleunigung der Verhandlungen
über den deutschen Friedensplan . Das Frie¬
densangebot Hitlers erfordere eher eine
Aktion als eine Erklärung und es sei Pflicht
Großbritanniens , sobald wie möglich eine
Verständigung über den deutschen Friedens¬
plan herbcizusühren.

Mische Provokateure in Palästina
Jerusalem , 4. Juni.

Tie Unruhe in Palästina hält an . Daß die
Juden selbst ihre Schürer find, bewies eine

! Gerichtsverhandlung gegen Leute, die Nägel
auf die Landstraßen gestreut hatten . Es stellte
sich dabei heraus , daß auch jüdische
Jugendliche  daran beteiligt
waren. Auf einen britischen Truppentransport,
zng ist ein Anschlag verübt worden: aber nur
die Lokomotive entgleiste. Die zwei britischen
Bataillone konnten nach der Wiederherstel¬
lung des Geleises in Jerusalem einmar¬
schieren.

Nach dem arabischen Ueberfall auf zwei
Juden bei N i s cho n erschien britisches Mili¬
tär und umzingelte das benachbarte Araber¬
dorf Beit Tejan . Alle Häuser wurden nach
Waffen durchsucht und die beiden mutmaß¬
lichen Täter verhaftet. Außerdem wurde das

! Dorf mit einer Kollektivstrafebeleat und als
Sicherheit die gesamte Ernte beschlagnahmt.
Bei Haifa wurde auf einen Autobus eine
Bombe geschleudert, die einen Araber und
vier Juden verwundeten. In Jaffa haben steh
in den letzten Wochen achtzig Brandstiftungen
ereignet.

Euven-Malmedy mahnt dle Mistrn
Berlin , 4. Juni.

Im „V. B." findet sich eine Stellung¬
nahme der Heimattreuen in EuPen-
Mal in e d y zu den Rexisten  angesichts der
am nächsten Sonntag stattfindenden Provin¬
zialratswahlen in Belgien, bei denen die Hei¬
mattreuen uichl mehr Wahlenthaltung üben,
sondern mit guten Erfolgsausstchten eigene
Listen ausgestellt haben. In dem Bericht heißt
es u. a.: „Der Führer der Rex-Partei , Löon
Tegrelle, hat in diesen Tagen zur Frage
Eupen-Malmedy Stellung genommen. Leider
hat er diese Erklärung erst nach der Parla¬
mentswahl abgegeben und dieser Tatbestand
rechtfertigt die tiefgreifenden Zweifel,  die
die Eupen-Malmcdycr auch gegenüber diesem
jüngsten Bekenntnis aus altbelgischem Munde
hegen. Warum sagte er nicht von vornherein
frischweg, daß er immer der Auffassung gewe¬
sen sei, die völkische Eigenart der Gebiete von
Eupen, Malmedy und St . Vith müsse erhalten
bleiben und wenn Belgien dazu nicht imstande
sei, dann müßten die Gebiete wieder au
Deutschland zurückgegeben werden? Herr D . '
grelle darf sich nicht Wundern, daß die Heimat¬
treuen Eupen-Malmedyer auf Grund der dicke¬
ren Erfahrung , die sie mit ähnlichen altbelgi-
schen Versprechungenmachen mußten, außer¬
ordentlich feinhörig geworden sind.

Die Wahltakckk der Rexisten in Eupen-Mal-
medy wie auf altbelgischem Boden ließ bisher
wenig davon erkennen, daß sie den Fragen, die
den Eupen-Malmedyern am Herzen liegen,
wirklich stärkeres Interesse abgewonnen haben.
Die Eupen-Malmedyer haben gewiß die letzte
Erklärung Degrclles aufrichtig begrüßt und sie
sind der nicht minder aufrichtigen Hoffnung,
di« junge Rexpartei möge den sauberen Kurt^
den sie sich vorgezeichnet hat, aufrichtig einhaV
len. ÄoernochfehltdieTat , diede»
guten Willen erst  beweisen  muß.
Für die Wahlen am 7. Juni aber bleibt nun
erst recht die Heimattreue Parole bestehen:
Keine Stimm « einer altbelgischen Partei oder
Bewegung!"

Vigil», de; holldloerbecki»«
vk . Frankfurta. M., 4. Juni.

Heute  beginnt der diesjährige Reich » -
handwerkertag  in der Stabt de» deut»
sehen Handwerk», Frankfurt a. M., der bi» zum
10. Juni dauert. Mit Stolz wird er vor aller
Welt die Einheit des deutschen Handweick» be¬
kunden. In drei Jahren nationalsozialistischer
Regierung hat das deutsche Handwerk wieveO
den Platz im Rabmen der Wirtschaft «nd bei»

Aei RrderuMN der drilWu MtzenMitik
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ösicnttichbn Lebens gefunden, den es seiner
Größe und Bedeutung entsprechendverdient,
sind doch in diesen: Berufsstand mehr als 1,5
Millionen Handwerksbetriebe und mehr als
vier Millionen Berufstätige zusammengefaßt.
Das Handwerk hat, berufsständisch und sach¬
lich gesehen, jetzt festgefügte Grundlagen er¬
halten.

Der diesjährige Handwerkertag wird das
bisher Geleistete und die künftigen Ausgaben
und Ziele aufzeigen. Der nationalsozialistische
Staat hat dem Handwerk neue Lebensgrnnd-
lagen gegeben; es liegt nun bei jedem einzelnen
Handwerker selbst, seinem Stand die ihm ge¬
bührende Geltung im In - und Ausland zu
verschaffen. Vor allem gilt es, auf dem Gebiet
der Leistungssteigerung, der Werbung und der
Absatzförderung vorwärtszukommen. Darüber
hinaus soll aber das Handwerk Vorbild der
Gemeinschaft werden. Die dem deutschen Hand¬
werk arieigene Lebensgemeinschaft von Meister,
Geselle und Lehrling soll mit der ihr eigenen
Vorstellung von Treue, Kameradschaft, Ehre
und Anstand nunmehr nach der vollzogenen
Neuordnung verstärkt gepflegt werden.

Der Reichsleiter der D'AF., Dr . Lev,  hat
an den Reichshandwerkertag 1936 folgende Be-
grüßnngsworte gerichtet: „Der diesjährige
Reichshandwerkertag wird zeigen, daß das
Handwerk immer mehr in die Deutsche Arbeits¬
front hineinwächst. Ich grüße das Deutsche
Handwerk in der schönen Stadt Frankfurt und
wünsche, daß die Tagung zum Segen des Hand¬
werks verlausen möge."

DreieWli 3ahreZ»chihm
M Priester 3iW

Koblenz, 4. Juni.
Von der ersten Strafkammer des Land¬

gerichts Koblenz  stand am Donnerstag der
mtholische Geistliche Anton Jakob.  Er ist
angeklagt, sich durch fünf selbständige fortge¬
setzte Handlungen von 1933 bis 1934 an min¬
derjährigen Schülern  im Sinne des
tz 174, 1 vergangen  zu haben. Weiter
wird dem Angeklagten zum Vorwurf gemacht,
in Predigten und bei Versammlungen politische
Angelegenheiten des Staates in einer den
öffentlichen Frieden gefährden¬
de  n W e i s e b e h a n d e l t zu haben.

Die Vernehmung des Angeklagten, der 29
Jahre alt ist, fand unter Ausschluß der Oes-
fentlichkeit statt. Von 1933 an war er als Leh¬
rer und Erzieher an der Schule des St . Johan¬
nes-Klosters in Niederlahnsteintätig. Hier hat
«r sich mit drei Schülern in fünf verschiedenen
Handlungen vergangen. Der Angeklagte ist in
allen ihm zur Last gelegten Fällen geständig.
Bei einer Versammlung in Mayen  gab er
den Leitern der katholischen Jungmännerver¬
eine Verhaltungsmaßregeln. Dabei scheute er
sich nicht, Angriffe auf Einrichtungen des
Staates zu unternehmen. So warnte er am
1. Juli 1934 schulentlassene Kinder in Nieder¬
lahnstein „vor den Wölfen in Schafspelzen",
wobei die wahre Absicht seiner Warnung nicht
schwer zu erraten war.

Ter Staatsanwalt schilderte das traurige
Bild , das der Angeklagte, der sich in sitt¬
licher und moralischer Hinsicht
in  seinem geistlichen Berufe wie als Mensch
und Erzieher in schw e r st e r W e i s e v er¬
gangen  habe , vor Gericht biete. In hetze¬
rischer Weise habe er sich darüber gegen den
nationalsozialistischen Staat , seine Einrich¬
tungen und Gesetze und seine grundlegenden
Ideen vergangen. Seine Predigten richteten
sich gegen bestehende nationalsozialistische
Gesetze. Er habe versucht, bei seinen Zu¬
hörern Eindruck und Gedankengünge zu
wecken, die mit der Idee des heutigen Staa¬
tes nicht zu vereinbaren sind. Der Ange¬
klagte habe den öffentlichen Frieden in ge¬
fährlicher Weise zu stören versucht und eine
unsachliche Polemik  getrieben . Es
iei merkwürdig, so betonte der Staatsanwalt
weiter, daß gerade der Angeklagte sich für
berufen hielt, die Kinder „vor den bösen
Wölfen zu warnen ". Er habe keine
Milde verdient,  denn er habe sich in
gleicher Weise aus dem Gebiet der Sittlich¬
keit und Moral und gegen den Lrtaat ver¬
gangen.

Der Staatsanwalt beantragte eine Gesamt¬
zuchthausstrafe von sünf Jahren . Der Ver¬
teidiger Plädierte auf Grund des vollkomme¬
nen und freimütigen Geständnissesdes Ange¬
klagten auf mildernde Umstände.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten
wegen fortgesetzten Verbrechens gegen 8 174
Absatz1 des Strafgesetzbuches und auf Grund
der Verordnung des Reichspräsidenten zum
Schutz von Volk und Staat zu einer Zucht-
hausstrase von drei Jahren und
sechs Monaten  und zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
künj Jahren.

8 « der Urteilsbegründung betonte da»
Gericht u . a., daß der Angeklagte all das.
was chm bei den ihm anvertrauten Jugend-
licheu eine besondere hohe Stellung gab, zu
vervrscherischen Handlungen ausgenutzt habe.
Las Gericht habe keine Veranlassung, von
Menschen, die wie der Angeklagte ihre
Stellung zu verbrecherischen
Laten benutzten,  den staatlichen Frie-
den und die Aufbauarbeit stören zu lassen.
Da der Ang
luns
schüft gest . . .
uchen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf
Jahren abzusprechen.

ivrcitug, den 5. Juni 18ZY

Schwerr Strafen für Makfchmuggler
Lübeck, 4. Juni.

Im großen Tabakschmuggler-Prozeß, der
fast die gesamte Besatzung und den Kapitän
des Stettiner Dampfers „Arthur Kunst-
mann"  vor den Schranken steht, verkündete
die Lübecker Große Strafkammer jetzt das
Urteil . Die Besatzung hat sich in der zurück-
liegenden Zeit des Schmuggels von
etwa 18 Zentnern Tabak  schuldig
gemacht.

Als Anführer der Bande wurde der Ange¬
klagte Kurt Schmidt  wegen Banden¬
schmuggels in Tateinheit mit einfachem
Schmuggel zu einer Geldstrafe von
8 00 000  R M., im Nichtbeitreibungsfalle
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Wei¬
ter erhielt Schmidt wegen einfachen Schmug-
gels Geldstrafen von 600 und 700 NM. oder
je einen Monat Gefängnis . Wegen der glei¬
chen Delikte wurde der Angeklagte Klin¬
ge  r zu einer Geldstrafe von 720 000 RM.
verurteilt , die im Nichtbeitreibungsfalle in
ein Jahr Gefängnis umzuwandeln ist. Außer¬
dem erhielt er ein weiteres Jahr Gefängnis.

Wegen Steuerhehlerei wurde der Ange¬
klagte Wittenburg  zu einer Geldstrafe
von 625 000 NM. oder einem Jahr Gefäng¬
nis sowie zu weiteren neun Monaten verur¬
teilt . außerdem wegen Beihilfe zu einer Geld¬
strafe von 8500 RM. oder einem Monat Ge¬
fängnis . Tie übrigen Angeklagten kamen
mit Strafen von acht bis vier Monaten Ge¬
fängnis und dem Wertersatz davon. Der An¬
geklagte Thielsen  wurde wegen Beihilfe
zu einer Geldstrafe von 290 000 RM . oder
vier Monaten Gefängnis verurteilt , die Brtt-
der N e u m a n n wegen Steuerhehlerei zu
je 100 000 RM. Geldstrafe oder vier Mona¬
ten Gefängnis . Ferner erhielten die Brüder
Neumann zusätzlich noch je vier Monate Ge-

„Gr ging kür mich ln den Lok. . .!-
Berlin , 4. Juni.

Im Baugrubenunglücksprozeß ist die Aus¬
sage eines Zeugen, der als Tiefbauarbeiter
unten im Schacht beschäftigt war , besonders
aufschlußreich. Zufällig habe er sich, wie er er¬
zählt, die Bohlen zwischen den Trägern an der
Westseite des Brandenburger Tors angesehen
und dabei bemerkt, daß die Bohlen durch die
Erdmassen eingedrückt  waren . Er habe
darauf noch zu seinen Arbeitskameraden ge¬
sagt: „Sieh mal, wenn das nachgibt, haben wir
hier einMassengra  b!" Kurze Zeit vor der
Katastrophe erhielt dieser Zeuge vom Schacht¬
meister den Auftrag, Zementsäcke nach oben zu
bringen. Das war seine Rettung;  kurz
darnach ereignete sich der Einsturz.

Ein anderer Zeuge ist dem sicheren Tode
nur dadurch entgangen, daß er eine halbe
Stunde vor dem Einsturz den Auftrag erhielt,
einen Kollegen abzulösen, der an seiner Stelle
in die Baugrube hinunter mußte, während er
— der Zeuge — oben eine andere Arbeit ver¬
richten sollte. „Der Kamerad, der mich ablöste,
ist statt meiner in den Tod gegangen." Mit
diesen Worten beendete der Zeuge diesen er¬
schütternden Teil seiner Aussage. Dem toten
Schap meister Dümke und dem Angeklagten
Noch stellt der Zeuge das beste Zeugnis aus.
Beide hätten sich stets hilfsbereit und kamerad¬
schaftlich den Arbeitern gegenüber gezeigt. Die
Verhandlung wurde auf "Freitag vertagt ; es
sollen noch etwa 50 Zeugen vernommen wer¬
den.

8ückosleuropsreise Or . 8«Iiac !>!8
ReichsbankpräsidenlDr . S cha cht als Lei¬

ter der Notenbank begibt sich in der nächsten
Woche mit dem Flugzeug nach Belgrad, Athen, ^
Sofia und Budapest, um die Besuche der Nolen-
bankpräsideiiteii Südslawiens , Griechenlands,
Bulgariens und Ungarns zu erwidern.
l' ilkrer kliieknulisek an vr . OnrpmnIIer

Am 4. Juni vollendete der Generaldirektor
der Deutschen Reichsbahn, Dr . Dorpmütter,
»as zehnte Jahr aus diesem Posten. Der Füh¬
rer übermittelte ihm durch Staatssekretär Dr.
Meißner ein Glückwunschschreiben und als Zei¬
chen seiner Anerkennung sein Bild.

8ek « e8ter unä Melile
mit ckem Hammer erseklagen

In Harburg - Wilhelmsburg
stellte sich am Donnerstag ein in Kiel woh¬
nender junger Mann der Polizei und gab
an , er habe seine Schwester, eine Frau
Schulz, und deren Tochter, ermordet. Nach
einem heftigen Wortwechsel habe er seine
Schwester mit mehreren Hammerschlägen zu
Boden gestreckt und ihr dann den Hals bis
zur Wirbelsäule durchschnitten. Als die Toch¬
ter der Ermordeten auf die Schreie hin her¬
beieilte, schlug der Mörder sie gleichfalls mit
dem Hammer nieder und durchschnitt ihr die
Kehle.
8>>,lexprev In Kellen klammen

Der Südexpreß,  der Paris über Bor¬
demir mit Spanien verbindet, geriet zwischen
deu Stationen Saint Maure und Port de
Piles im Departement Jndre - et - Loire in
Brand . Der Zug, der mit etwa >20 Stunden¬
kilometern dahinrafte , konnte rechtzeitig zum
Stehen gebracht und die wenigen Reisenden
in einen noch nicht von den Flammen ergrif¬

fenen Wagen geschafft werden, der zinmnmen
mit dem Packwagen nach Poitiers geleitet
wurde. Der Rest des Zuges verbrannte.
^4K IS. Funl „OHM,, !« Iwstliarle"

Auf Anordnung des Reichspostministers
beginnt der Verkauf der Olympia - Po st-
karten  zu 6 plus 4 und 15 plus lO P 'g..
sowie der Freiiuarkeuhcitcheu mit Olvmpia-
markeu am 15. Juni . Die Olumyiavostkarte
zeiat eine Teilabbitduua de?- ^ ' - -wia -Sta-
dions in Berlin ; die ausgedruckte Marke ent¬
hält im Bild die Olympiaglocke.

Württemberg
Stuttgart , 4.Juni . (Sch nlfilmPfli ch t-

Veranstaltungen auch an kino¬
losen Orten .) In ganz Württemberg
finden in diesen Tagen nun auch an kino¬
losen Orten  auf dem Lande Schul¬
st l m P f l i cht v e r a n st a l t u n g e n statt,
die von der Gaufilmsielle Württemberg-
Hohenzollern der NSDAP , in Verbindung
mit der Landesbildstelle durchgeführt werden.
Zunächst kommt der staatspolitisch wertvolle
Parteitagfilm von 1934 „Triumph des
Willens"  zur Vorführung . Im Laufe des
Jahres werden bis zu vier solcher staats¬
politisch wertvoller Filme gezeigt. Nachdem
man schon in den vergangenen Jahren die
Bedeutung des Films für die Unterstützung
des Unterrichts erkannte, wurde der Film
auch für deu kulturellen und politischen
Unterricht eingesetzt. Tie Bedeutung dieser
Ichiilsitmstiiiiden wird klar, wenn man sich
vergegenwärtigt , das; mit deu 48 615 Vor¬
führungen der Parteisilinstellen im Jahre
19-35 im ganzen Reich nicht weniger als
zehn Millionen Jugendliche ersaß! werden
konnten.

50 Sitlmulmn fahren nach Sylt
Stuttgart , 4. Juni . Am Donnerstag nach-

mittag fuhren etwa 50 Hitlerjungen im Alter
von 14 bis 18 Jahren für vier Wochen nach
der Insel Sylt zur Erholung . Es handelt sich
hierbei um die erste H e i m v e r schi cku n g
der HI . durch die N S B.. welche die Jun¬
gen in Zusammenarbeit mit der Führung der
Hitler-Jugend nach ärztlichen Gesichtspunkten
ausgewählt hatte . Zu ihrer Verabschiedung

; hatten sich der Gauamtsleiter der NsV ..
Kling,  der Kreisamtsleiter der NSV ..
Güntner,  und Stabsleiter Brodbeck
eingefunden, die an die zum Abschiedsappell
angetretenen Fahrtteilnehmer herzliche Worte

! des Abschieds richteten und der Erwartung
! Ausdruck verliehen, daß sich die Jungen in

dieser herrlichen Landschaft gut erholen möch¬
ten. Das Reiseziel ist P u a n Klent  an?
Shlt , das am Freitag nachmittag erreicht
werden wird. Nach einem donnernden Sieg-

j Heil und unter lebhaftem Abschiedswinken
setzte sich der gegen 5 Uhr abgehende fahr-
Planmäßige V-Zug nach Hamburg in Bewe-
gung.

Stuttgart , 4. Juni . (Ober st Kuttroff
85 Iahrealt .) In diese Tagen begeht einer
der ältesten württ . Artillerieoffiziere, Oberst
außer Dienst Karl Kuttroff,  seinen 85.
Geburtstag . Geboren in Gschwend machte er
den Krieg von 1870—71 mit, wurde Batterie¬
chef im Feldartillerieregiment 13 in Ulm und
später Abteilungskommandeurbeim FAN. 129
in Ludwigsburg. Von 1895 an war Kuttroff
in der Direktion der Köln-Rottweiler Pulver¬
fabrik in Rottweil tätig. Beim Ausbruch des
Weltkriegs meldete sich der 64jährige als
Freiwilliger und wurde als Abteilungskom¬
mandeur des Neserve-Feld-Art .-Regts. 54 be¬
reits 1914 schwer verwundet. 1916 organisierte
er die Flugabwehr in der Heimat und leistete
Dienst bis zum letzten Kriegstag. Der Jubilar
erfreut sich noch heute größter Rüstigkeit.

Die Landeshauptstadt meldet
Der bekannte Stuttgarter Kameramann

Albert Kling  in der Kling-Film -G. m. b. H.
ist von der unter Leitung von Leni Niefen-
stahl stehenden Olympia -Film -G. m. b. H. zu
Ausnahmen für die diesjährige Olympiade
verpflichtet worden.

Am Mittwoch avend geriet auf dem
Schloßplatz eine 51 Jahre alte Frau beim
Abspringen  von einem vorrückenden
Straßenbahnzug der Linie 18 unter den An¬
hängewagen und wurde dabei schwer verletzt,
so daß sie ins Marienhospital eingeliesert
werden mußte.

Dettingen, 4. Juni . (Aufgeklärter
Diebstahl .) Vor zwölf Jahren wurden
dem hiesigen Lammwirt mehrere Säcke Hafer
von der Bühne herab gestohlen. Nun gerieten
vor einiger Zeit zwei Brüder in Streit , und
der eine zeigte den anderen an, er habe sei¬
nem Bauern helfen den Hafer gestohlen. Die
Säcke seien dann im Garten des W.-Bauern
vergraben worden. Die Nachforschungergab
die Richtigkeit dieser Angaben. Da seinerzeit
kleine Leute verdächtigt worden war , ist es
nur zu begrüßen, daß jetzt Licht in die Ge¬
schichte kam.

Rottenburg, 4. Juni. (D i e B ei setzu n g
von Dr . Paradeis .) Am Mittwoch
wurde eine der volkstümlichsten Gestalten
als Forscherarzt und Mensch zur letzten Ruhe
bestattet: Dr . med. Franz Paradeis.  Er
ruht im Sülchengrunde , dessen Erforschung
er sich zur Lebensaufgabe gemacht hatte . Am
Grabe würdigte Dr . med. Sau termei¬
st er  den Mitbegründer , langjährigen Vor¬

stand und das Ehrenmitglied des Rottenbur-
ger Aerztevereins. Bürgermeister Seeger
dankte für die 40jährigeu Dienste des Ent¬
schlafenen als Spital - und Armenarzt und
die ebensolangen Dienste in der Erforschung
der 1000jährigen Geschichte der Rottenburger
Heimat. Justizrat Lupser  gedachte der
40jährigen Beziehungen des Verblichenen als
Hausarzt und stellv. Hausarzt zum Landes-
gefängnis , namens des Württ . Landesamts
für Denkmalpflege, namens der Staats-
sammlung vaterländischer Altertümer und
der Bezirkspslegschaft Rottenburg legte Ge-
werbeschulrat N eusch einen Kranz am
Grabe nieder. Für den Sülchgauer Alter¬
tumsverein sprach Vorstand Frhr . v. Ow»
W a che ii d o r i ein Wort des Tankes gegen-
über dem Gründer und langjährigen Kustos
des Rottenburaer Heimatmuseums.

Aus Würtl.-Arankens NorgrstMIr
Neue Funde des Historischen Vereins

Schwöb. Hall, 4. Juni . Durch heimatfor¬
schende Mitglieder des „Historischen Vereins
für Württembergisch-Franken " konnten in
den letzten Wochen im genannten Gebiet neue
Funde und Feststellungen gemacht werden.
So ergab eine Suche auf Aeckcrn bei
Bernsselden (Kreis Mergentheim) gut-
bearbeitete Kleinwerkzeuge der Jung  st e i n-
zeit (um 3000 v. Zeitwende), die auf das
Vorhandensein einer dortigen Siedlung Hin¬
weisen dürsten. Im Südteil von Bad M e r-
gentheim  konnten bei einer Neubaii-Gra-
bung die Reste eines 1l r n e n g r a b e s (um
900 v. Zeitwende) ans Licht gebracht werden,
während in E d e l f i n g e n bei einer Haus-
anbau -Grabung Knochen und Scherbenreste
derselben Zeit geborgen werden konnten, dar¬
unter auch ein Bruchstück einer hübschen,
graphitbemalten schwarzen Tonschale.

Die weitere Durchforschung der Gegend
von S chw ä b. Hall  durch den Historischen
Verein für Württembergisch-Franken führte
bei Tüngental (Otterbach ) zur Feststel¬
lung eines sehr bedeutenden Grabhügel-
selbes  der frühen Metall,Zeiten(etwa 1200
bis 500 v. Ehr .). Diese Beispiele zeigen, wie
bei genügender Aufmerksamkeit immer neue
vorgeschichtliche Spuren inneres Heimat-
bodens über dessen einstige Besiedlung Aus¬
kunft geben können.

Friedrichshofen, 4. Juni . (A n s v e r -
kaufte  Zeppelin führten .) Als die
Deutsche Zeppelin-Reederei vor wenigen
Wochen Lustschissreisen zwischen Frankfurt
am Main und Friedrichshafen zum Preise
^on 100 RM. ankündigte, um damit weitesten
Kreisen das einzigartige Erlebnis einer Zep¬
pelinreise zu ermöglichen, war vorauszu-
sehcn, daß die Fahrten bei einem so niedrig
gesetzten Fahrpreis bald aiisverkauft sein
würden . In der Tat ist die Nachfrage nach
Plätzen auch derart stark geworden, daß nach
einer Mitteilung der Deutschen Zeppelin-
Reederei vorläufig keine Plätze auf diesen
Ueberführungsfährten Frankfurt —Friedrichs¬
hafen, die zwischen den regelmäßigen Ueber-
seesahrten der beiden Luftschiffe „Hinden-
burg " und „Graf Zeppelin" durchgeführt
werden, mehr verfügbar sind. Infolge des
Einsatzes der beiden Luftschiffe im Nebersee-
dienst, der Schiff und Besatzung jeweils nur
wenig Ruhe im Heimathafen gibt, können
ferner vorläufig keine Sonderfahrten mit
Luftschiffen durchgeführt werden.

Dis frstmttn Bilanzen
Vierter Tag im Ulmer Vankerott-Prozeß

Ulm, 4. Juni . In der Mittmoch-Verhan-
lung gegen Alfred Maier  u . a. wegen b e -
trügerischen Bankerotts  wurden
zuerst die Zeugen vernommen, die über den
Bankverkehr Auskunft gaben. Die Bankver¬
bindungen mit der Gewerbebank Ulm began¬
nen in der Inflationszeit mit einer Kredit¬
gewährung von 3 Millionen , die nach Be¬
endigung der Inflation auf 70 000 NM. fest¬
gesetzt wurde. Die Gewerbebank hatte dafür
ausreichende Sicherheiten. Der Bankverkehr
ging normal vonstatten. Allerdings wurde
auch die Gewerbebank durch die vorbelegten
Bilanzen getäuscht. Kontoüberschrertungen
ließen Befürchtungen für die Bank aufköm»
men. Wie aber der Vertreter der Gewerbe¬
bank bekundet, dürfte die Bank durch ihre
Sicherungen gedeckt sein, da diese durch die
aufsteigende Wirtschaft in ihrem Wert ge¬
stiegen sind. Der Schwindel mit den Finanz¬
wechseln statt Warenwechseln wurde auch
hier versucht.

Direktor Schoch von der Schweizerischen
Volksbank berichtet ausführlich über den Be¬
ginn der Bankverbindungen , die erst 1928
begonnen haben und sich anfänglich zu gegen¬
seitiger Zufriedenheit abgewickelt haben. Die
Verhandlungen wurden ausschließlich mit
den beiden Angeklagten geführt. Wiederholte
Besuche in der Fabrik und die Auskünfte der
beiden Angeklagten haben in ihm die Ueber-
zeugung geweckt, daß es sich um einen auf¬
strebenden Betrieb handelt , der immer gut
beschäftigt ist. Auch die vorgelegten Bilanzen
hätten zu Bedenken keinen Anlaß gegeben.
Es wurde die Versicherung gegeben, daß sieb¬
zig Prozent der Waren ins Ausland gehen.
Der vorgelegte Status und die Auskünfte
veranlaßten die Bank zu einer Krediterhö¬
hung auf 300 000 RM., allerdings nur unter
der Bedingung , daß nur kommer¬
zielle Trassierungen in Frage
kommen.  Diese Bedingungen hat aber die
Firma nicht eingehalten. Man kam schließ¬
lich hinter den Schwindel mit den Finanz¬
wechseln statt Warenwechseln und den fri-
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»ierten Bilanzen . Bis kurz vor dem Fusain-
menbruch hatte die Schweizerische Volksbank
W zu 700 000 NM . Wechsel für die Hörn¬
end Klauenverwertung laufen . Wenn alles
aut eingeht , was jetzt noch läuft , bleibt der
Zank immer noch ein Schaden von 200 000
Michsmark.

Die Vernehmung des Konkursverwalters.
Rechtsanwalt Dr . Nathan -Ulm . beanspruchte
zwei Stunden . Er betonte , daß von Anfang
an über dem Ganzen ein starkes Dunkel
schwebte, das kaum einmal vollständig ge¬
klärt werden wird . Es sei kein Geheimnis,
oak der flüchtig gegangene Thmsdar wert-
rolle Nktenbündel mitgenommen oder bei-
ieitegeichafit hat . Das Wesentlichste au ? den
ilusiagen des Zeugen ist. daß anfänglich II
bis 15 Millionen nnbevorrechtigte Forderun¬
gen angemeldet waren . Der heutige Stand
der nnbevarrechtigten Forderungen ist 8 Mil¬
lionen RM .. darunUr sind allein 3.4 Millio¬
nen NM . von Frl . Bouricius . In Gebäuden
sind rund 250—300 000 NM . investiert , die
zar nicht flüssig gemacht werden können , da
ne auf fremdem Boden stehen. Die Fabrik
mit den Maschinen , soweit sie nicht verpfän-
bet waren , wurde um 150 000 NM . verkauft.
Die bevorrechtigten Forderungen sind be¬
zahlt. dabei hat man auf die soziale Seite
besonders Rücksicht genommen . Der Kon¬
kursverwalter rechnet nach dem
heutigen Stand in i t einer DiVi¬
sen d e v o n 1 P r v z e n t f ü r d i e nicht¬
bevorrechtigten Forderungen.

Kerkingen , OA . Neresheim . 4. Juni.
(Frau mit drei Kindern durch
L e r k e h r s u n f a l l schwer verletzt .)
Uns der Staat  s st r a sze Ellwangen —Nörd-
lingen, zwischen Zöbingen und Wörnsberg,
wollten zwei Kraftwagen einander überholen.

I Hierbei wurde vermutlich infolge unvor-
. schristsmäßigen Fahrens deS überholenden
^ Autos das andere , ein Lieferwagen , an das

rechte Straßenbankett gedrängt , in den Stra¬
ßengraben geworfen und wieder aus die
Straße geschleudert , wo es dann in ent-

' gegengesetzter Richtung seiner ursprünglichen
Fahrtrichtung liegen blieb . Die im Führersitz

' sich befindlichen beiden , kamen mit
leichteren Verletzungen davon , wahrend eine
Frau und drei Kinder,  die sich im
Laderaum befanden , schwer verletzt
wurden . Die Schuldfrage ist noch nicht ein¬
wandfrei sestgestellt.

Hckttläkl'ziÄe LkrarM
Am Mittwoch nachmittag lief ein S»/2  Jahre

alter Knabe in Mettingen  ans den Bah  n-
s da m m. Im selben Augenblick kam ein Vorortzug
! heran. Obwohl er sofort zum Stehen kam, war es
f zu spät, so daß der Kleine verletzt wurde. Das

Bahnpersonal nahm den Verletzten mit nach Ober¬
türkheim, wo er verbunden und ins Olgaspital
gebracht wurde. Es ist ein Wunder, daß das Kind,

) das nur zur Seite geworfen wurde, mit dem Leben
davonkam.

*

Christian Läpple,  Schultheiß a. D. und Erb-
hosbauer, konnte in Hochdorf,  OA . Vaihingen,
mit seiner Gattin Berta , geborene Hinderer, das
seltene Fest der Diamantenen Hochzeit feiern. Der
Jubilar hat der Gemeinde Hochdorf über vier

! Jahrzehnte lang als Ortsvorsteher gedient. Mit
Freude und Stolz nahm das Jubelpaar die besten
Wünsche der Gemeinde entgegen, ferner ein von
der Präsidialkanzlei eingetroffenes und vom Füh¬
rer und Reichskanzler eigenhändig unterzeichnetes
Glückwunschschreiben und ein solches von der
württembergischen Staatsregierung , überbracht
durch Bürgermeister Eipper.

Dieser Tage konnte Oberpostinspektor Wicker
! in Horb  a . N. sein 40jcchriges Dienstjubiläum

begehe». Glückwünsche des Führers und Reichs¬
kanzlers nebst Urkunden wurden ihm durch den
Postamtsvorstand übergeben.

In der Klinik in Tübingen  ist am Pfingst¬
sonntag Bürgermeister Pfister von Bittel-
bronn  bei Haigerloch im Alter von 50 Jahren
gestorben. Als stämmiger großer Mann hat er seine
Militärzeit bei der Garde in Berlin abgedient.
Zeit 1b Jahren war der Verstorbene Bürger-
Meister von Bittelbronn . Viele Jahre war er
Äbgcvrdneter im Hohenz. Kommunallandtag.

*
Eine Kommission, in der die Reichsnaturschutz,

behörde durch Dr . Klose-Berlin vertreten war , be¬
sichtigte in den letzten Maitagen die Naturschutz,
gebiete Mettnau und Wollmatinger
Nied  am Bodensee, sowie auch solche Gebiete,
die unter Naturschutz gestellt werden sollen.
Generalforstmeister Staatssekretär von Ke.udell be-
sichtigte von Engen aus den Hohenstosfeln.

*
Die Metallwarenfabriken Christian Wagner,

Gebrüder Wagner und Wilhelm Wagner, zu-
smnmengeschlossen in der Wagner GmbH,  in
Eßlingen, feiern am 6. Juni 1936 ihr 400 jäh¬
rig es Bestehen.  Die Tatsache, daß bei diesen
drei Firmen das Kupferschmiedehand-
>verk sich durch 13 Generationen  vom Vater
aus den Sohn vererbt hat, gibt berechtigtenAnlaß,
diesen Tag besonders zu begehen.

Gottlob S che n k von Rntesheim,  OA . Levn-
berg, kann bei den Salamander -Werken Kornwest,
heim auf eine 25 jährige Dienstzeit  zurück-
blicken. Anläßlich dieses Jubiläums wurde er von
der Betriebsleitung , den Arbeitskameraden und
der Handelskammer Stuttgart geehrt und reich
beschenkt.

*
Bei der Firma O. und M. Hauher in Lud-

b' i gIbu r g konnte Wilhelm Sautter  auf eine
25iähriqe Zugehörigkeit zmn Betriebe zurückblicken.

«s Stadt und Land
Nagold, den 5. Juni 1936

Führerworte:
Das Unschönste, was es im menschlichen

Leben geben kann, ist und bleibt das Joch
der Sklaverei. Mein Kamps-*

Gib 8!
Oh. Mensch, gib aus dein Leben 8!

Sei klug und handle mit Bed 8.
Sei über Neid und Niedertr 8
nicht immer gleich so aufgebr 8!

Gar nichtig ist die üuß're Pr 8,
vergänglich auch sind Ruhm und Al 5.
Was Reichtum dir und Glück gebr 8.
sank in den Staub schon über N 8.

Wer weise immer drauf bed 8,
daß seines LebensschicksalsFr 8
behütet wird in treuer W 8.
der har das Glück schon halb in P 8!

Wer über Trug und Bosheit l 8!
wer vor dem Handeln stets ged 8.
das Leben, das er so verbr 8.
har er zum Kunstwerk dann gem 8!

Bitte der Bäume an die Mensche«
In der Monatsschrift ..Naturschutz" finden

mir zertwichtige Bitten der Baumwelt in den
Mund gelegt:

1. Schlage mich nicht mit Beil . Messer. Ham¬
mer. Stein und Stock, tritt mich nicht.

2. Lege mir keine Fesseln von Eisen an , weder
von Draht noch von Bandeisen , noch von ähn¬
lichen Marterwerkzeugen!

3. Schlage keine Nägel in meinen Stamm,
an denen Du Leinen zum Wäschetrocknen an¬
bringst oder Deine Kleider aufhängst!

4. Schlage auch keine Nägel in meinen Leib,
um daran Vogelkästen zu hängen , oder Schil¬
der von Wirtshäusern . Wegweiser . Verbots¬
tafeln . auch nicht die bekannten Schilder , die
meinen Namen nennen!

5. Benütze mich nicht als Prellbock oder Auf-
fung . noch als Abspann oder Deckmast in Tele¬
fonleitungen . um welche Du Anker und Draht¬
seil legen kannst! — Laß meine Rinde nicht zer-
scheuern durch Kette oder Draht oder Stachel-
drnht . durch welche Du Haustiere anbindest oder
fernhältst!

6. Verletze meine Haut nicht dadurch, daß Du
in sie Deinen Namen , ein Herz mit den An¬
fangsbuchstaben Deiner Braut und andere Zei¬
chen Deiner Eitelkeit einritzest!

7. Schäle meine Rinde nicht ab : lehne gegen
meinen Stamm auch keine großen und schweren
Lasten!

8. Häufe an mir weder Ziegel noch Feldsteine
hoch! Stehe ich auf einem Baugrund , so vergiß
nicht, meinen Stamm mit Schutzbrettern zu um¬
geben !

9. Hänge an meinen Aesten weder Schaukeln
noch Turngeräte auf!

10. Klettere nicht unnötig an mir hoch: muß
es sein, wie beim Kirschenpflücken, so habe we¬
nigstens keine schweren genagelten Schuhe an.
Schone schwache Zweige , je weniger Knospen ge¬
brochen am Boden liegen , desto besser!

11. Benütze zum Schneiden unnützer Triebe
nur scharfe Messer und Baumschere ! Schneide
immer nur dicht am Stamm ab ! Schütze die
Wundstellen!

12. Schone auch mein Wurzelwerk ! Versenge
mir weder Wurzeln noch Rinden durch Lager¬
oder Kartoffelfeuer ! Jedes Jahr , das mir ge¬
schenkt. lebe ich zu der Menschen Freude und
Wohlfahrt , als Geschenk an sie. eine der großen
Wohltaten Gottes!

»Etwas über den Kreis -Feuerwehrtag
> in Nagold
! am 28.. 27. und 28. Juni 1936
! Schon seit Wochen sind die zuständigen Stellen

mit den sehr umfangreichen Vorarbeiten für den
i Krcissenerwehrtag , verbunden mit 8lljährigem
j Jubiläum der Freiwilligen Feuerwehr Nagold
! und der Weihe des neuen Eerätehauses be-
i schäftigt.
j Das es sich um eine Veranstaltung größten
! Seils handelt , besagt das uns vorliegende Pro¬

gramm :
Am Vorabend der Feier . Freitag , den 26. Juni

abends 9 Uhr erfolgt eine Totenehrung auf dem
Friedhof mit anschließendem Fackelzug. Andern¬
tags , Samstag , den 27. Juni findet nachmittags
2 Uhr ein Führerappell des Kreisfeuerwehrver¬
bandes Nagold im Saalbau zum Löwen statt,
bei welchem jede Wehr des Kreises vertreten

- sein wird . Dort sprechen Stadtbaunieister Schu¬
le r - Altensteig über „Luft -, Gas - und Rauch-

s schütz" und Oberbrandmeister Hespeler - Na-
! gold über ..den dreiteiligen Löschangriff". (Mit
: Lichtbildern ). Nachmittags 4.45 Uhr ist die seier-
i liche llebergabe des neuen Eerätehauses an die

Wehr vorgesehen. Dann die beginnen die Schul¬
übungen des Löschzuges2 an Handdruckspritze. Hy¬
drantenwagen und mech. Leiter unter Leitung
von Oberbrandmeister Werner,  sowie Vor¬
führungen des dreiteiligen Löschangrisfs und
Rettungsübungen unter Leitung von Oberbrand¬
meister Hespe ler.  Um 8 Ühr abends wird
man sich zur Feier des 8vjährigen Jubiläums
der Nagolder Wehr im Zelt auf dem Hinden-
burgplatz zusammenfinden , woselbst mit einem
großen Programm , das in seinen Einzelheiten
noch nicht vorliegt , aufgewartet werden wird.

Der Sonntag . 28. Juni wird früh um 6 Uhr
mit einem Wecken eingeleitet : um 7.45 Uhr
ist gemeinsamer Kirchgang und um 9 Uhr Kreis¬
feuerwehrtagung im Saalbau zur Traube . Eine
große Feuer - und Lustschuhübung unter Mit¬
wirkung des zivilen und behördlichen Luftschutzes,
der Techn. Nothilfe und der Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz wird um 1l Uhr gezeigt.
Nach dem Mittagessen , das in den verschiedenen
Easthöfen der Stadt eingenommen wird , stellen
sich die Wehren in der Lalwer Straße zum
Werbeinarsch auf . Der Abmarsch durch die Stadt
erfolgt um 2.15 Uhr und endet auf dem Hin-
denburqplatz. woselbst wieder Vorführungen
feuerwehrtechnischer Art und Konzertvorträge
der Feuerwehrkapellen geboten werden : dem
schließt sich ein frohes kameradschaftliches Bei¬
sammensein mir Tanz usw. an . Für das leib¬
liche Wohl und für Unterhaltung ist bestens
gesorgt. Das Zelt , das den vielen Besuchern am
Abend zum Stammplatz werden wird , ist über
700 qm. groß und der Vergnügungspark wird
neben den Lebens - und Genußmittelständen eine
Avusbahn , ein Etagenkarussell , zwei Schießhal¬
len und für starke Männer einen ..Lukas" mit¬
bringen.

Da über 240 Wehren ringelnden lind und
viele schon am Samstag eintrefson werden,
ist die Gestellung von Freiquartieren seitens der
Bürgerschaft notwendig und weiß die Pro¬
grammleitung , daß sie sich in diesem Falle auf
das Entgegenkommen der Einwohnerschaft ver¬
lassen kann.

Drillinge!
Rohrdors . Im Hause des Landwirts und

Ortsbaumwartes Ehristian Küb ler haben sich
Leid und Freud die Hand gegeben. Dessen alten
Vater trug man hinaus und zwei Tage später
wurde ihm aus der Klinik in Tübingen mitge-

° teilt , daß seine Frau drei Töchterchen das Leben

Wir habe « den Führer gesehen!
Die KdF .-llrlaubsfahrt 9 „Auf in die Berge,

mit nach Oberbayern " ist an und für sich ein
glückliches Unternehmen . Daß Plätze , wie Berchtes¬
gaden mit Königsee und Obersalzberg , Herren-
ünd Frauenchiemsee, Bayrischzell. Tegernsee und
Schliersee, dazu noch eine Besteigung des Wen¬
delstein ihren besonderen Reiz haben und an-
ziehen. braucht nicht erwähnt zu werden . Wenn
aber außerprogrammäßig noch einigen wenigen
(darunter 5 Nagolder  n) eine Begegnung
mit dem Führer zu Teil wurde , so muß dies
als seltenes Glück bezeichnet werden.

Für die Urlauber der Ortsgruppe „Berbling"
wo wir Nagolder im Quartier standen , war für
Samstag . 23. 5. eine Omnibusfahrt nach Berch¬
tesgaden mit Rundfahrt auf dem Königsee, Ab¬
fahrt früh 6 Uhr . sestgelegt. Der Samstag Mor¬
gen brachte Enttäuschung : kein Sonnenstrahl . es
regnete und regnete . Nur mit Mühe und Not
uiid unter Bearbeitung jedes einzelnen , konn¬
ten wir deshalb die Männlein und Weiblein
für nur ein Auto zusammenbringen , obwohl 2
ausfahren sollten. Mit einstündiger Verspätung
wagte ein Wagen Unverzagter die Fahrt ins
Glück, die unter Umständen zu einem Fiasko
hätte werden können, da ein Ausflug nach dem
Königsee bei trübem Wetter nicht lohnend ist.
Wie vom Glück gezogen, vom Wetter ungebeugt
fuhren wir in den Tag hinein , der unser größter
werden sollte. Halbwegs der Tour , am Haus
Lambach,  am Chiemsee wird kurze Rast ge¬
macht. Haus Lambach ist ein nicht besonders in
die Augen springender Gasthof. es wurde uns
aber bekannt , daß der Führer schon in seiner
Kampfzeit dort einkehrte und heute sich dort ein
eigenes Zimmer hält . Wir durften des Führers
Zimmer besichtigen, einfach und schlicht, ganz
nach seinem Wesen. Freudig gings nun weiter
— es regnete immer noch. Bei Ankunft in Berch¬
tesgaden . 11 Uhr . ließ der Regen nach und bei
Antritt unserer Rundfahrt auf dem Königsee
hatte Petrus Verständnis für unser Wagen.
Er zog den Regen - und Wolkenvorhang zurück
und steckte die Sonne auf . Der See lächelte, die
Berge , selbst der 2700 Meter hohe Watzmann.
der nur selten Audienz gewährt , zeigten sich uns
mit strahlendem Gesichte. Hierüber unbeschreib¬

liche Freude . Neuer Unternehmungsgeist trieb
uns zu einer nicht vorgesehenen Fahrt nach Ober¬
salzberg,  dem Landhaus des Führers . Der
Führer war leider nicht anwesend, doch munkel¬
ten welche, er werde am Abend noch eintreffen.
Seine Ankunft konnten wir nicht abwarten:
wir mußten die Rückreise mit einer gewissen Ent¬
täuschung antreten . Um 5 Uhr . statt wie vorge¬
sehen um 4 Uhr gings zurück, nicht ahnend , daß
uns die schönste Freude noch bevorstand. Bei
Ankunft am Haus Lambach siel uns der etwas
stärkere Verkehr dort auf . Wir machten Halt.
Wir entdeckten drei schwarze, große Autos , die
aber weiter durch nichts auffielen , umringt von
etwa 60 70 wartenden Menschen, die uns un¬
ter Freuden verrieten , daß der Führer  vor
etwa einer Viertelstunde an gekommen  sei.
Wir warten , und sollte es einen halben Tag
dauern ! Wir hatten Glück, über Glück. Nach
etwa 10 Minuten schon machen einige auto¬
bemäntelte kernige Gestalten die Wagen zur
Abfahrt bereit , es waren des Führers Fahrer
und Vegleitsleute . Auf Anordnung eines der¬
selben stellte sich die etwa 100 Menschen zählende
Menge in dreigliedrigem Spalier auf . um so
den Führer zu empfangen . Minuten spannender
Erwartung ., lautlose Stille ! Plötzlich ein Rau¬
nen : „Er kommt !" Langsam und ruhig , sicher
und bescheiden nähert er sich der Ausgangstüre
des Easthofes . Ein kleines Mädel , dicht an der
Türe stehend, springt an ihm empor, um ihn
zu begrüßen . Der Führer schüttelte ihr herzlich
lachend die Hand . Die Spaliere sind nun nicht
mehr zu halten , unter brausenden Heilrufen
sucht jeder dem Führer näher zu kommen, um
seine Hand zu erfassen.

Ich stehe 2 3 Meter von ihm entfernt auf
einem Stuhle , ich hätte Zeit gehabt ihn ganz
zu beschauen: ich sah ihm nur ins Auge — un¬
verwandt bis zur Abfahrt — erstaunt und ge¬
bannt . Sein Blick, heldenhaft und gütig , hatte
es mir angetan . Den Schimmer auf den Augen
der mit mir Beglückten, habe ich erst später ge¬
sehen: mein Auge war naß . mein Geist in die
Ferne gerückt, in meiner Seele aber stand es
groß : „N och m e h r T r e u e !" H. Schw.

Schwarzes Brett
vartetamItlA . Nachdruck verböte».

NSDAP . Kreisleitung Nagold
Am Sonntag vormittag 7 Uhr treten sämtliche

Bereitschaften des Kreises Nagold auf dem Hin-
denburgplatz in Nagold zum Kreisdienst an.

Kreksausbkldungsleiter.

ksorei -Arnter inlt

NS .-Kriegsopserversorgung . Ortsgr . Nagold
Am Samstag , den 6. Juni 1936. abends 8.15

Uhr. findet im kleinen Löwensaal eine Mitglie¬
derversammlung statr. Redner : Ortsgruppenlei¬
ter Pg . Kalmbach.  Altensteig . Vollzähliges
Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht . Auch un¬
serer Organisation nicht angehörende Kriegs¬
teilnehmer werden zu dieser Versammlung srdl.
eingeladen . Der Ortsgruppenobmann.

I UZ,/V- s <rsr̂ «7 j
HJ .-Vann 126

Am 6. auf 7. Juni findet in Calw eine Füh¬
rertagung des Bannes statt . Teilnahmepflichtiq
sind alle Unterbannführer mit Stäben , ebenso
sämtliche Eefolgschaftsführer . Eintreffen am
Samstag abend bis 7 Uhr am Haus der Ju¬
gend. Feldmarschmäßige Ausrüstung . Halbtages¬
verpflegung . Der Bannsührer.

HJ .-Standort Nagold
1. In den letzten Tagen ist ein HI .-Ehrenab¬

zeichen verloren gegangen . Der Finder möge
es auf der Unterbanndienststelle im Hause
der NSDAP , abgeben.

2. Schar 1 rechnet sofort den Ausgleichsbeitrag
für den KIT . ab.

3. Heute abend 7.45 Uhr antreten am Haus der
NSDAP . Entschuldigungen gibt es nicht!

Der Standortsührer.

Deutsches Jungvolk , Stamm Nagold
Die Abrechnungszeit für das Stammbuch ist

zwischen dem 6 .und 10. Juni 1936.
Am 6. bezw. 7. Juni 1936 tritt die Führer¬

schaft der Fähnlein bis einschließlich Horden¬
führer an den durch Rundschreiben bekannrge-
gebenen Orten zur Führersportstunde an.

Der Führer des Stammes.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein Nagold 24 128
Am 6., 10. und 13. Juni ist dienstfrei . Dagegen

tritt der Führerzug (bis Hordenführer ) am
Samstag , den 6. Juni , nachmittags 6 Uhr mit
Sportzeug im Brotbeutel zum Führerdienst an.

Der Führer des Fähnleins.

Jungmädelschaft , Standort Nagold
Der ganze Standort tritt morgen Samsrag

um 8 Ühr mit Sportzeug am Haus der NS .-
DAP . an . Standortsührerin.

geschenkt habe. Mutter und Kinder befinden
sich wohl. Die Kinderzahl der Eltern ist damit
auf 9 gestiegen. 3 Buben und 6 Mädchen. (Wir
gratulieren herzlich) .

Leichenfund aufgeklärt
Unterreichenbach. Der Leichenfund in der

„Räuberhöhle " bei der Leuchtertanne , von dem
wir am Mittwoch berichteten , hat sich aufgeklärt.
Es handelt sich um die Leiche des 19jährigen
Walter Sch . von Huchenfeld,  der schon
seit Anfang Februar dieses Jahres vermißt
war.

Neuenbürg , 4. Juni . (Aufführung
eines Oratoriums in Wildbad .)
Der MGV . Liederkranz Freundschaft Neuen¬
bürg , der letzten Sommer sein hundertjäh¬
riges Bestehen feiern konnte und mithin der
älteste Gesangverein im Oberamt Neuenbürg
und in der weiten Umgebung ist, hat sich
eine schöne Aufgabe gestellt . Der Gemischte
Chor wird am 19. Juli in der neuen schönen
Trinkhalle in Wildbad zusammen mit dem
dortigen Kurorchester und unter der Mit¬
wirkung einer namhaften Solistin auS
Pforzheim und eines Kinderchors (auch auS
Neuenbürg ) das bekannte Volksoratorium
des schwäbischen Komponisten Jos . Haag
aufführen . Nur unter den Voraussetzungen
tonnte Musikdirektor Walter Hennig (Pforz¬
heim ) an die große Ausgabe Herangehen , die¬
ses erstklassige musikalische Werk in der
Trinkhalle zu Wildbad auszuführen , weil er
die Gewähr besitzt, Sängerinnen und Sänger
in treuer Gefolgschaft hinter sich zu wißen.
Die Aufführung des Oratoriums in der
Wildbader Trinkhalle zu einer Zeit , wo in
Wildbad Hochsaison ist und dort aus allen
Gegenden Deutschlands und auS dem Aus¬
lande Gäste weilen , wird sich zu einem mufi-
kalischen Ereignis ersten Ranges gestalten.

Letzte MchrWev
Neuschnee in den Bergen des Allgäu

Kemvten (Allgäu ). Am Donnerstag nach¬
mittag setzte mit Regen ein jäher Temperatur¬
sturz ein. Das Thermometer ging von 12 Erad
Wärme ans 3 Grad Wärme zurück. In den Ber¬
gen setzte schon in den Mittagsstunden Schneefal
ein. Die Schneegrenze reichte am Abend rast
bis zur Talsohle heran.
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Der Reichssportführer in Warschau

Warschau.  Reichssportführer von Tschammer
und Osten landete Donnerstag nachmittag aus
dem Warschauer Flugplatz . Der Deutsche Bot
schafter v. Moltke und Vertreter des polnischen
Olqmpialomitees begrüßten ihn . Abends sand
auf der deutschen Botschaft ein Empfang statt,
an dem der Reichssportführer und die beim
Warschauer Reitturnier beteiligten Mannschaf¬
ten teilnahmen.

Einigung mit den Pariser Morlthallenarbeitern
Paris.  Mit den streikenden Transportarbei¬

tern der Zentralmarlthallen ist es am Donners¬
tag nachmittag zu einer Einigung über den Ab¬
schluß eines Kollektivvertrages gekommen, der
vor allem den Arbeitern einen bezahlten zwei¬
wöchigen Urlaub sichert. Die Lebensmittelver¬
sorgung von Paris wird somit am Freitag wie¬
der normal verlaufen , soweit nicht der Venzin¬
mangel Schwierigkeiten in der Verteilung über
die Stadt mit sich bringt.

LtlaulW Willkür
Kowno , 4. Juni.

Der Hauptausschuß für die litauischen Sejm¬
wahlen am 9. und 10. Juli hat auf Grund
einer Beschwerde des Memeler Gouverneurs
von der 9 Kandidaten umfassenden Wahlliste
des Memeler Gebietes die Kandidaten Peterat
und Wannags vom Wahlkreis Memel und den
Kandidaten Uikschis vom Wahlkreis Hehdekrug
gestrichen mit der Begründung , daß diese einer
Organisation angehört hätten , die nach einem
^rechtskräftigen Urteil des Gerichts sich zum
Ziel gesetzt hätte , das Memelgebiet von
Litauen loszureißen . Nach den Bestimmungen
oes neuen Wahlgesetzes sind Mitglieder solcher
auf Grund eines Gerichtsurteils sestgestellter
Parteien auf die Dauer von 10 Jahren von
der Wählbarkeit ausgeschlossen. Die drei Kan«
didaten gehörten der im Sommer 1934 ver¬
botenen Sozialistischen Volksgemeinschaft an.
Die drei Wahlkreise des Memelgebietes behal¬
ten demnach nur noch 6 Kandidaten , von denen
drei gewählt werden.

Amerikas Meisterdetektiv
verhaftet

Noch ein Nachspiel zum Hauptmann -Fall
Neuhork , 4. Juni

Ellis H. Parker.  Amerikas bekannter
Meisterdetektiv , der Gouverneur Hofsmann
in der privaten Untersuchung des Lindbergh-
Falles zur Leite gestanden hat . wurde ü b e r-
raschend verhaftet.  Seine Ausliefe¬
rung an die Strafverfolgungsbehörden des
Staates Neuhork ist beantragt würden . Par¬
ker wird beschuldigt , bei der Entführung des
Rechtsanwalts Wendel , dessen erzwungenes
Geständnis , er habe das Lindbergh -Kind er¬
mordet . seinerzeit Hauptmanns Hinrichtung
noch einmal hinausschob , eine führende
Rolle  gespielt zu haben . Parkers Verhaf¬
tung dürfte nach Ansicht vieler auch die Poli¬
tische Stellung des Gouverneurs Hoff-
mann  erschüttern , der wegen der Hand¬
habung des Hauptmann -Falles stark an-
geseindet wird.

Kurzberichte vom Tage
Die italienischen Gesamtver¬

luste  im abefsinischen Feldzug werden jetzt
mit 2313 toten Ossizieren und Lvldaten der
Heimatarmee . 1593 Toten der Eingeborensn-
armee und 453 Toten der Arbeiterheeres an¬
gegeben.

Ein Hochverratsprozeß  gegen
119 Personen begann in Kattowitz . Ein Ge¬
heimbund soll die Abtrennung pvlniüüen
Staatsgebietes angestrebt haben . Ter L ' ' ' er¬
ber Organisation erklärte , daß der versa " -
bene Gründer der Organisation ihr einen
deutschen Namen gegeben hat . obwohl er nie¬
mals einer deutschen Organisation angehört
hat.

zwei neue brutsche Rekorde
Der erst am 16. Mai erzielte deutsch«

Hammerwurfrekord von Greulich»
Mannheim (52,02 Meter ) wurde von dem
Oftvreutzen Blask,  der jetzt in Berlin an¬

sässig ist, wieder zurüügewonnen . Blask war
beim gestrigen Abendsportfest in Königsberg
in ausgezeichneter Verfassung . Alle seine
Würfe lagen über 50 Meter , schließlich
schaffte er mit 52,55 Meter die neue deutsche
Bestleistung . Im beidarmigen Dis¬
kuswerfen  verbesserte Leutnant
Fritsch  den von Hans Heinz Sievert mit
81,33 Meter gehaltenen Rekord auf 83,71
Meter . Fritsch warf rechts 47,28, links 36,43
Meter.

Ein Schlager:BerMr-Steia
Da ?- Treffen der Boxstaffeln von W üri¬

te m v e r g und Mittelrhein,  das mor¬
gen abend in der Stuttgarter Stadthalle znm
Austrag gelangt , ist in seiner Gesamtheit
eines der bedeutungsvollsten boxspvrtlichen
Ereignisse Deutschlands und erweckt allent¬

halben lebhaftestes Interesse . Im Mittel¬
punkt  dieses Gauverglcichskampfes steht
aber doch eine Begegnung , die in allererster
Linie die Aufmerksamkeit auf sich lenkt : Das
Tressen im Mittelgewicht zwischen den beiden
deutschen Exmeistern Bernlöhr -Stuttgartund Stein - Bonn.

Cptelplan Deutschland- Argentlnteu
Beim Tennisklub Rotweiß Berlin am

Hundekehlensee wurde am Mittwoch die Aus¬
losung für den Davispokalkampf
Deutschland — Argentinien vorgenommen.
Es spielen am Freitag:  G . von Cramm-
del Castillo und Henner Henkel-Zappa . Am

, Samstag:  v . Cramm -Henkel—del Castillo-
§ Zappa . Am Sonntag:  Henner Henkel —
i del Castillo und von Cramm — Zappa.

Handel und Verkehr
Sluttgsrlvr SGdlLvkIvtvIiinsrlLl««4.̂

Auftrieb: 4 Ochsen, 2 Bullen, 19 Kühe, 4 Färsen . 104 Kälber. 1109 Schweine.

Ochsen
s- vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere

4. 6- 3. S.
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh.

4. 6 3. k/

2 Altpl'p . r » s- e Kälber
70—76
65—68

71- 76
65- 70b) sonstige vollfleischige . , »fleisünoe . .

— — s> beste Mast- und Saugkälberdi mittlere Mast- u. Saugkälber
<t> gering genährte . .

Bullen  n
a) jüngere, vollsleischige. . . -
d> sonstige vollfleischige . . .
c> fleischige .

cj geringe Saugkälber.
<tj geringe Kälber

60—63 60- 64
52—58

— 42 Schwei ne
a) Fettschweine über 300 Pfd.

56.50<t> gering genährte . . . — —
2. vollsleischige. .

56.50
55.50

54.50
52.50

Kühe
s) jüngere, vollsleischige. . . .
bj sonstige vollsleischige > . .

41
37
32
24

41
37
32

b) 1vollsleischige 240—300 Pfd.
b> 2 vollste»chige 240—300 Pfd.
c> vollsleischige200—240 Pfd.

54.50
54.50
52.50

24 äl vollfleifchige 160—200 Pfd. 50.50 50,50
Färsen "(Kalbinnen)

aj vollsleischige. ausgemästete .
dl vollsleischige . . . .

48
e> fleischige 120—160 Pfd.
8> Sauen I. fette . .

2. andere . . . . . .
52.50

52.50
„Bei obigen Liehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund,Händlerproviston; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."

ber 41.90 bis 43.70, 1 Gramm Reinplmin
3.60, 1 Gramm Platin 96 Proz . und 4 Pro,
Palladium 3.55, 1 Gramm Platin 96 Pro;
^nd 4 Proz . Kupfer 3.45 NM . ' '

MrknGKWe vom4. Zuni
Berlin : Aktie» weiter anziehend

Unentwegt setzten sich die Kurssteigerungen an
den Aktienmärkten weiter fort. Nach den bei den
Banken eingegangenen Aufträgen hat das Ge¬
schäft einen schon seit längerer Zeit nicht mehr
beobachteten Umfang angenommen. Da die Aus.trüge aber wieder überwiegend die Kanfseiie be.
treffen, und auch der berufsmäßige Börsenhandel
bestrebt ist, sich erreichbares Material z» sichern,
traten zu Beginn der Börse meist weiters Steige!rungen um durchschnittlich 1 Prozent ein. Wenn
an einzelnen Märkten im Gegensatz zur Allgemein,
tendenz einige Kursrückgänge eintraten , so ist da»
nur zu begrüßen: sie tragen immerhin etwa»
dazu bei, eine zu stürmische Aufwärtsbewegung zn
bremsen, die zweifellos Rückschlagsgefahren in sichbirgt.

Von Montanen setzten Bnderus ihre Answärt»,
bewegung um l,62 Prozent fort. Rheinstahl waren
dagegen angeboten und 2,12 Prozent schwächer.

Von Braunkohlenwerten fielen Leopoldgrube und
Ilse Genußscheine mit je etwa plus 1,5 Prozent
auf. Von chemischen Papieren setzten Farben
0,37 Prozent höher mit 174,87 ein. Conti Gummi
zogen um 2,5 Prozent an. Versorgungswerte wie-
sen mit Ausnahme von Lieferungen und Rheaz
(minus 1,25 bzw. 1,50 Prozent ) Steigerungen bis
1,5 Prozent auf. Dessauer Gas waren weiter um
1,37 Prozent erholt.

Sehr fest lagen von Autoaktien BMW . mit plu»
1,5 Prozent.

Erhöhtes Interesse zeigte sich für Brauerei.
Papiere (Schultheiß Plus 1,37, Dortmunder Union
plus 1,5, Engelhardt Plus 1,75 Prozent ), Brau¬
bank setzten ihre Steigerung auf Grund günstiger
Abschluherwartungen erneut um 2 Prozent fort.

Sonst sind noch Muag und Rheinmetall Borfig
sowie Junghans mit je Plus 1, Bemberg mit
minus 1,62 und Siemens mit minus 1,5 Prozent
zu erwähnen.

Renten lagen still, die Umschuidungsanleihe
wurde 80 Pfg . höher mit 89,5 festgesetzt. Tie
variabel gehandelten Jndustrieobligationen neig,
ten zur Schwäche. Auch Auslandsrenten wurden
meist unter den gestrigen Schlußkursen gehandelt.

Marktverkauf: Großvieh zugeteilt, Kälber mäßig > Stuttgarter Fleischmarkt: Kälber b) 110 bis
belebt, Schweine zugeteilt. - - >16, Hammel b> 90, Schweine 74. Speck 75 bis 78.

Marktbericht der Stadtgemeiude Nagold
vom 4. Juni 1936

Biehmarkt
Sattnng : gusuhr Stck. «erkauft

Stck.
Preis

pro Stck.
Ochsen und Stiere
Kühe

1 1 385
19 7 315 —575

Rinder und
trächi . Kalbinnen 29 15 275 —675
Schmalvieh 22 12 140—235

Handel gedrückt.
Schweinemarkt Preis pro Paar
Läuferschweine 302 239 47— 73 3^
Milchschweine 6 4 39—45

Zufuhr schwach, Handel lebhaft.
Frachtmarkt. Verkauft:
Weizen 7,30 Ztt . Pr .p.Ztr .iLL 1l .50
Gerste 5,03 „ » » » „ 10.50
Haber 2,92 . „ . . , 10.50

Zufuhr schwach, Handel lebhaft , alles verkauft.
Nächster Fruchtmarkt am Samstag , 13.Juni 1936.

Viehpreise . Crailsheim:  Stiere 205
bis 340, Kühe 435 bis 530, Rinder 143 bis
340 M . — Giengen  a . Brenz : Kühe 400
bis 600, Kalbeln 350 bis 610, Jungvieh 130
bis 320, Farren 160 bis 315 M . — Mü n-
singen:  Farren 220 bis 380, Kühe 410
bis 685, Kalbeln 380 bis 625, Jungvieh 130
bis 375 M . — Reutlingen:  Ochsen 490
bis 650, Kühe 450 bis 660, Kalbinnen 460
bis 680 , Rinder über 1 Jahr alt , 280 bis 450,
unter 1 Jahr alt 130 bis 220 M . je Stück.

Schweinepreise . Bühlertann:  Milch¬
schweine 23 bis 31 M . — Creglingen:
Milchschweine 22.50 bis 28 M . — Gail-
dorf:  Milchschwenie 25 bis 29 M . — M ü n-
singen:  Milchschweine 25 bis 35, Läufer
43 bis 50 M . — Reutlingen:  Milch¬
schweine 28 bis 34 M ., Läufer 50 bis 52 M.
je Stück.

Mmer Schlachtviehmarkt vom 4. Juni . Zu-
trieb : 1 Ochse, 12 Bullen , 22  Kühe , 5 Färsen,
300 Kälber , 507 Schweine . Preise : Ochsen a)

43 ; Bullen a) 40 bis 41, b) 37 ; Kühe a ) 37,
b) 32 bis 36, c) 25 bis 81, d) 20 bis 23; Für-
sen a ) 39 bis 42 ; Kälber a ) 68 bis 72, b) 63
bis 67, c) 58 bis 62, d) 45 bis 55 ; Schweine
a ) 56, b) 1. 55, b) 2. 54, c) 52, d) 50, fette
Specksauen 8 I 54 bis 57, g II andere Sauen
50 bis 52 Pfennig für ein Pfund Lebendge¬
wicht. Marktverlauf : Kälber mäßig belebt,
Ueberstand , Großvieh und Schweine zugeteilt.

Heilbrunner Schlachtviehmarkt vom 3. 6.
1936. Austrieb : 3 Ochsen, 20 Bullen , 19 Kühe,
18 Färsen , 148 Kälber , 448 Schweine . Preise:
Ochsen a) 45 ; Bullen a ) 43 ; Kühe u) 42, b)
36 bis 38, c) 33, d) 28 bis 25; Färsen a ) 42
bis 44. b) 40 ; Kälber a ) 72 bis 76, b) 65 bis
71, c) 60 bis 64 ; Schweine a ) über 300 Pfund
56,5, b) 240 bis 300 Pfund 54,5, c) 200 bis
240 Pfund 52,5 , d) 160 bis 200 Pfund 50.5
Pfenniq für ein Pfund Lebendgewicht . Markt¬
verlauf : Großvieh zugeteilt , Kälber lebhaft,
Schweine zugeteilt.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 27. Mai
und 2. Juni . Zufuhr : 2 Ochsen, 3 Bullen,
9 Kühe , 8 Färsen , 172 Kälber , 1 Schaf und 363
Schweine . Preise : Ochsen a) 45, Bullen a) 43,
Kühe a) 42, b) 35—38, c) 33, d) 25, Färsen
a) 42- 44 , b) 40, Kälber a) 75—79, b) 70
bis 74, c) 65—69, o) 55—64, Schweine a)
56,5 , b) 1. 55,5 , 2. 54,5, c) 52,5, d) 50,5 Mark.
Markt geräumt.

Erzeugergroßmarkt Besigheim vom 4. Juni.
Zufuhr : 10 Zentner Kirschen , verkauft alles.
Preis 56 bis 70 Pfennig per Kilo . Nach¬
frage groß.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise vom
4. Juni . Feinsilber Grundpreis 41.90, Fein¬
gold Verkaufspreis 2840 RM . je Kilogramm,
Reinplatin 3.40, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Palladium 3.35, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Kupfer 3.25 RM . je Gramm.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 4. Juni.
1 Kilogramm Gold 2840, 1 Kilogramm Sil-

8sv »8SN vorn 4 1838

LsUsiiä.

lloHüilä.
lslsvä .Italien.
üryav.
I-sttlLiiä. .

Spanien. .
Irckeckoslovrlrsi.
7iirlr»j.
Jngarn. .'.'.V. . .
Ver. Stsstsv von LDvrilc« . .

4. b. 4. 6. 3. 6
Uelä Lrie. Öela bkle.
12.31 12.84 12.75^ 12.785
0.633 0.692 0.688 0.6S2

42.03 42,11 42.02 42.10
0.139 0.141 0.139 0.141
3.04? 3.053 3.047 Z.VSZ
2.473 2.4L2 2.478 2.484

Sß.üv 75.97 55.60 55.7?
42. 4ö.9p 46.80 46.90
12.S1 12.54 12.4^5 12.485
67,93 68.07 67.93 6S.0?
S.L1 5.53 5.49 5.50

16,36 16.40 16.366 16.40
2.ZS3 2.35/ 2.353 2.357

167.LS 168,23 167.83 168.17ss.i. bb.22 55.85 55.S7
19.48 19.52 19.43 19.52
0.733 0.735 0.736 0.7Z2
S.6ö4 5,666 5,654 S.666

80.92 81.03 80.92 81.08
41.76 41.84 41.77 41.85
62,87 62.99 62,59 62,73
48,95 49.05 48.95 49.05
11.36S 11,385 11.315 11.335
2.438 2.492 2,488 2.492

64.50 64.62 64.21 64.35
80,29 30. 45 80.29 80.45
33.90 33.96 33.90 33.96
10.26 10. 2L 10.26 10.28
1.973 1.9?? 1,973 1.97/

1.239 1.241 1.229 1.231
2.487 2.490 r,4S6 2.490

Gestorbene: Christiane Hehr . geb. Vühler . 81 I .,
Freuden  st adt / Mathilde Springmamr
geb. Schanz. 60 Jahre . Tumlingen  /
David Finkbeiner , 77 I .. CH r i st oh p s t al„

Voraussichtliche Witterung : In der Rich¬
tung wechselnde Winde , meist bewölkt , nur
gelegentlich leicht aufheiternd , einzelne Regen-
fälle , Temperaturen wenig verändert.

Beilagen -Hinweis
Der heutigen Stadtauflage ist ein Flugblatt,

betitelt : „Zum 3. Deutschen Handwerkertag 1938"
beigegeben, worauf wir besonders Hinweisen.
Verlag : Der Gesellschafter E .m.b.H., Nagold.
Druck: Buchdruckexei G. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschristleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einichl. der Anzeigen : Hermann Gütz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Rr . i gültig
D. A. IV. 1836: 263«

Dir heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Nagold
Von Samstag , 6. Juni 1936» nachm . 2 bis Sonntag,

7. Juni 1936, abends8 Uhr, wird im Gasthaus z. Rößle das

SO- U.6-MMsAstSllD
ausgeübt . 103/75

Nagold , den 4. Juni 1936. Der Bürgermeister.
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?ro d s -kVawwo ru kostenlos ckurob
Buchhandlung G.W. Zaiser Nagold

Man reist
und wandert

nicht
ohne eine zuver
lässige Karte aus
der Buchhandlg.
Zaiser, Nagold

Große Auswahl in
Wander -,
Verkehrs -,
Radfahrer -,
Auto-Karten und
Reiseführern

Verzeichnissekostenlos

Tüchtiges , jüngeres

Mädchen
nicht über 20 Jahre , auf
1. Juli gesucht  991

Bäckerei Renz, Pforzheim
Schloßberg 7.

Ehrliches , solides

Mädchen
! das schon gedient hat , nicht nnter

18 Jahren in kleinen Haushalt
auf t . Juli gesucht.

Von wem ? sagt die Geschäfts
> stelle des Gesellschafters.

Wenig gebr . ^

1 * LL » IILILO
sehr gut erhalten , zu günstigem Preise
mit Garantie zu verkaufen.

Schiedmayer L Soehne
Pianofortefavrik

Stuttgart , Neckarstragt rs

MMMW
n Baujahr 33, 300 ccm
Z verkauft
Friede . Schwarz, Gültliagea

»UMKIIMlIilllilW
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I bsugso 5!s vor clurcti!
» llnovlauen -veeren
I fUrrger "
W unckg»euci>Io«
I» ickonot^roohuntz ick. 1.— -
V . L« tse >>o,Vor8t »cktckrox. »
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WlemMI« Geiste Lllieiiih«!»
Generaloberst Eöring gründet die «Lilienthal-

Gesellschaft für Luftfahrt-Forschung"
Berlin , 3. Juni.

Der Ausbau der Luftfahrtforschung nach
der nationalsozialistischen Erhebung hat auch
organisatorisch wesentliche Aeuderungen zur
Folge gehabt. Die Luftfahrtwissenschaft wurde
bisher nach den Weisungen des Reichsmini¬
sters der Luftfahrt von der „Vereinigung für
Luftsahrtforschung" (VLF.) betreut . Daneben
hatte die „Wissenschaftliche Gesellschaft für
Luftfahrt" (WGL.) die Aufgabe der Unter¬
richtung weiterer Kreise der Lustfahrttechnik
und der Oefsentlichkeitüber wissenschaftliche
Probleme der Luftfahrt wahrgenommen.
Diese Zweiheit der bisherigen Organisation
ist durch Zusammenlegung  beider
Stellen vereinfacht worden. Auf Befehl des
Reichsministers der Luftfahrt , Generaloberst
Göring, wurde die „Lilienthal -Gesellschaft für
Luftfahrtforschung", kurz „Lilien thal-
Gesellschaft"  genannt , gegründet. Durch
die Wahl des Namens wird derjenige deut¬
sche Mann geehrt, der vor 40 Jahren bei der
Erforschung des menschlichenVogelfluges
sein Leben als Erster für diese Aufgabe in
den « iöllinger Bergen bei Nauen hingegeben
hat. Ter Neichsminister der Luftfahrt , Gene¬
raloberst Göring,  hat die Schirmherrschaft
über die Gesellschaft übernommen.

Der Reichsminister der Luftfahrt hat den
weltbekannten Wissenschaftler und Indu¬
striellen Carl Bosch - Heidelberg, dem
Deutschland im Weltkriege unter anderem die
Anwendung des Verfahrens zur Gewinnung
des Luftstickstofss verdankte, zum Präsidenten
der Gesellschaft gemacht. Neben ihm wird
Professor P r a n d t l°Göttingen, der hervor-
ragende Strömungstheoretiker , das Präsi¬
dium der Gesellschaft ausüben . Ein geschäfts¬
führender Präsident regelt die Arbeitsweise
der Gesellschaft im einzelnen. Zu Ehrenmit¬
gliedern der Gesellschaft sind Generalmajor
Thomsen,  im Weltkriege Chef des Gene¬
ralstabes der Lnftstreitkräfte, ferner Oberst¬
leutnant a. D. Wagenführ,  im Felde
Leiter der gesamten Luftsahrzeugtechnik, und
Prof. Dr . Schütte,  bisher Präsident der
Wissenschaftlichen Gesellschaft für Luftfahrt,
ernannt worden.

Wie der handgeschriebene Pergamentband
„Mein Kampf" entstand

Vor einem Kreis geladener Gäste führte
die T̂olirag einen Film über die Entstehung
des dem Führer  und Reichskanzler an
seinem diesjährigen Geburtstag vom Reichs¬
bund der deutschen Beamten überreichten
handgeschriebenenPergamentbands „Mein
Kamp  f" vor. Obwohl der Film (nach dem
Manuskript von Dr . Fritz Debus und Richard
Skowronnek jr .) nur kurz ist, hat er doch
langwierige und filmtechnisch schwierige Ar¬
beiten erfordert , da er sich über die ganzen
Arbeitsvorgänge erstreckt. Und da diese auch
m verschiedenen Städten vor sich gingen —
in Dillingen  wurde das Erz für den
Einbanddeckel gewonnen, in Köln  wurde
es geschmiedet, in Mühlhausen,  der ein¬
zigen Stadt Deutschlands, in der noch die
handwerkliche Kunst der Pergamentherstel¬
lung erhalten ist, wurde das Schreibmaterial
hergestellt, und schließlich inBerlin  wurde
das Buch geschrieben und gebunden —,
waren zahlreiche Reisen notwendig geworden.

Der Film beginnt mit Krieg und Straßen¬
kampfszenen, aus denen der Titel des Buches
„Mein Kampf" in eine bessere Zeit führt.
Dann ziehen die einzelnen Herstellungspha¬
sen des Buches, das , aus dauerhafteren Stofs
als vergänglichem Papier hergestellt. Jahr¬
hunderte überdauern wird, vorüber . Die
große, ausschließlich handwerkliche Arbeit,

Eine Führerbüste sür das Kqfshäuserdenkmal
Am 3. Juni wurde durch Obersta. D, Reinhardt
vom Kyffhäuserbunddiese von Prof. Jos. Lim¬
burg geschaffene Büste Adolf Hitlers im Kyff-
häuserdenkmal feierlich aufgestellt.

(Scherl-Bilderdienst, M.)

die an dem Werk geleistet worden ist, ist
deutlich zu erkennen. Der Film erhielt die
Prädikate „staatspolitisch wertvoll", „künst¬
lerisch wertvoll", „volksbildend" und „als
Lehrfilm zum Unterricht geeignet". Er wird
bald in den Lichtbildtheatern zu sehen sein.

TaseSorrWiitt burüMM
61ürk« ull8eli ckesk'iilirers

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Präsidenten Moscicki zu seinem zehnjährigen
Amtsjubiläum als Präsident der polnischen
Republik seine und der Reichsregierung
Glückwünsche drahtlich übermittelt.

Klokvliruag üer Volksgerlektsliok Mtgliecker
Mit einer schlichten Feier nahm am Mitt¬

woch vormittag der Reichsjustizminister Dr.
Gürtner die Einführung des Präsidenten und
der übrigen neuernannten Mitglieder des
zum ordentlichen Gericht erhobenen Volks¬
gerichtshofes und der Staatsanwaltschaft
beim Volksgericht vor. In seiner Ansprache
betonte der Minister, daß die zweijährige
Wirksamkeit des Volksgerichtshofes keinem
ernsthaften Kritiker Veranlassung hat geben
können, an der Rechtmäßigkeit und Gesetz¬
mäßigkeit seiner Urteilsfindung zu zweifeln.
Es ist nur recht und billig, daß er auch in
seiner äußeren Einordnung in die Verwal¬
tung des Deutschen Reiches den Platz eines
echten und wirklichen Gerichts einnimmt.

tvimgestoaertes 8ege>kIugm«.I<UI
Beim 7. Reichsmodellsegelfliegender deut«

schen Jugend am Pfingstmontag auf de»
Wasserkuppe, das einen sehr guten Verlaus!
nahm und der Allensteiner HI . mehrere
Preise einbrachte, wurde ein Sonderpreis von
t200 NM. für eine außergewöhnliche Kon¬
struktion an Lippritsch-  Dresden für ein
ferngesteuertes Flugmodell vergeben, das mit
einem Röhrenempfänger ausgestattet ist und
einwandfreie Flugfähigkeit aus Kommando
der Startleitung zeigte; es führte einen Flug
von 104 Sekunden aus . Der Konstrukteur
der Sende- und Empfängeranlage dieses ein¬
zigartigen und bedeutsamen Gerätes ist der
Dresdener Student Shkora.

Unzuchtoerbrechsr Pfarrer Joannis
Der Mann, der 43 Kinder verdarb

Cigenderickt 6er  d >8. -Lresse

Ellwangen, 3. Juni . Vor der Großen
Strafkammer des Landgerichts Ellwangen
begann am Mittwoch das auf drei Tage be¬
rechnete Prozeßverfahren gegen den ehemali¬
gen Pfarrer von Nosenberg, Franz Karl
Ioannis  wegen einer ganzen Reihe
schw e r e r S i t t l i chke i t s v e r b r e che n,
begangen an Kindern und minderjährigen
Schülern. Ter Fall , der bei seiner Anfdek-
kung zn Anfang dieses Jahres bis aus den
heutigen Tag stärkstes Aufsehen nicht nur
im früheren Wirkungskreis des Angeklag¬
ten, sondern darüber hinaus im ganzen Land
erregt hat , dürste wohl in seiner Verwor¬
fenheit und in seinem grauen¬
erregenden Umfang nach kaum
ohne Vorgang in der Krimi nal-
g e s chi cht e sein.

Ein Priester , der sein hohes Amt als Seel¬
sorger und Religionslehrer dazu mißbraucht,
um sich in einer Unzahl von Einzelsällen
durch zwei Jahrzehnte hindurch im Reli-
gions- und Kommunion-Unterricht an seinen
Schülern zu vergehen, vor dem selbst kleine
Kinder nicht sicher sind, und der sich nicht
scheut, die Kirche zu entheiligen, um seiner
bösen Lust, die ihm schon zur Gewohnheit
aewordcn ist. in irönen . hat sich nunmehr

Die Ankunft des Negus in Gibraltar
Dieses soeben hier eingetroffeneBild zeigt de» Negus beim Betreten seines Hotels in Gibral- §
tar . Er war auf einem englischen Kriegsschiff angekommen und setzte die Reise nach London !
auf einem englischen Passagierdampfer fort. ' (Weltbild. M.) l

vor den Schranken des Gerichts zu verant - '
Worten.

Ein schmächtiges Männchen, für seine
52 Jahre ausfallend gealtert , hat auf der Ln-
klagebank Platz genommen. Niemand möchte
in ihm den Verbrecher im Priesterkleid ver¬
muten . Vor Verhandlungsbeginn wird die
Oefsentlichkeit auf Antrag des Staatsan¬
walts wegen Gefährdung der Sittlichkeit aus¬
geschlossen. Durch Gerichtsbeschluß können
die Vertreter der Partei und derjenigen
Organisationen , die dienstliches Interesse an
diesem Fall nehmen, sowie die Vertreter der
Presse der Verhandlung beiwohnen. Weiter
sind zugegen der Generalstaatsanwalt , ein
Vertreter des Kultministeriums , sowie des
bischöflichen Ordinariats in Rottenburg.

Die Anklage
hält ihm 45 Verbrechen der Unzucht an Kin¬
dern und minderjährigen Schülern vor. In
einem Fall wird ihm ein Vergehen der Ver¬
übung beschimpfenden Unfugs in der Kirche
zur Last gelegt. Der Angeklagte verübte diese
Verbrechen während der Erteilung des Reli-
gions- und Kommunions-Unterrichts in der
Schule, in der Sakristei, im Pfarrhaus und
selbst in der elterlichen Wohnung der Kinder
oder auch im Freien. Wo immer sich Gelegen¬
heit für ihn bot. seiner grauenerregenden Lei¬
denschaft zu huldigen, nahm er sie wahr.

Ter Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Kern,
führt die Verhandlung mit großer Umsicht und
ruhiger Ueberlegenheit, läßt aber gegenüber
dem schon zu Beginn offensichtlich werdenden
Bestreben des Angeklagten, sein verbrecheri¬
sches Verhalten nach der subjektiven Seite hin
zn entkräften, keinen Zweifel über die Schwere
der begangenen Straftaten . Dem Vorbringen
des Angeklagten, daß er eine besondere Liebe zu
Kindern hegte, begegnete der Vorsitzende ener¬
gisch mit dem Hinweis, daß es zwar ein schöner
Zug sei, wenn ein Pfarrer sich mit den Kindern
abgebc, daß ihm aber als Pfarrer die scharfe
Grenze wohl bekannt und bewußt sein müsse,
die seinem Verhalten gezogen war . Die Schul¬
kinder hatten ihm auch verschiedene Spott¬
namen gegeben, die seine verbrecherischen
Handlungen sehr praktisch kennzeichneten und
den Schluß zuließen, daß die Kinder sehr Wohl
erkannten, worum es sich handelte, so daß zum
mindesten eine schwere Gefährdung der Jugend
erfolgt sei. Nichts sei ihm heilig gewesen, nicht
die Gastfreundschaft — auch Ferrenkinder
waren seine Opfer — nicht die Schule, selbst
nicht die Kirche. Auch sei er verschiedentlich
durch Zuschriften verwarnt worden.

Seinen Personalangaben war zu entneh¬
men, daß der Angeklagte am 24. Juli 1883
in Ellwangen geboren ist und einer ange¬
sehenen Familie entstammt. Er hat vier Ge¬
schwister, von denen nur ein Bruder ver¬
heiratet . aber kinderlos ist. Auf Befragen

M »ktWIkllk« k.
Roman von Helmut Lorenz.

48. Fortsetzung. Nachdruckverboten.

Drüben spritzte es auf, dir flogen Späne und Tuch¬
fetzen, krachte das Gebälk. Aber eben nur — Scheiben
waren es . die da zusammenbarsten, keine feindlichen
Torpedoboote. Die hatte der Artillerist noch niemals
vor die Rohre bekommen. ^

Ailf dem englischen Großen Kreuzer „Queen Vic¬
toria", der bei Scapa Flow vor Anker lag , war das
Leben kaum weniger eintönig als auf der deutschen
Hochseeflotte. Schon war der März 1916 herangekom¬
men. Der erste Artillerieoffizier dieses modernsten eng¬
lischen Schlachtschiffs, Commander Norton , saß in der
Osfiziersmesse an einem Tische, den Knobelbecher in der
Hand, und versuchte nach der llhrzeit Pasche zu werfen,
ihm gegenüber als Partner der Torpedooffizier. Der
Oberstabsingenieur notierte als Unparteiischer dieses
geistvollen Spieles genauestens die Anzahl der glück¬
lichen Würfe.

Am Lesetisch waren Messekameradendabei, sich den
Inhalt uralter Zeitschriften wiederum einzuverleiben.
Einer hatte gewettet , daß er den Abschnitt Seite 245
rechts oben im „Manchester Guardian " ohne Stocken
aussagen könne, . . . er gewann ; der Verlierer spendete
sherry and bitters.

Natürlicher, wenn auch nicht für die Messe besonders
schicklich, war die Beschäftigung der beiden Leutnants s

dort in den Sofaecken, . . sie schliefen. Man konnte
sie nicht erkennen; denn sie hatten die Mützen gegen
das Licht tief über die Augen gezogen und waren bis
zu den Ohren in den Kragenaufschlägen ihrer Jaketts
verborgen. Keiner konnte es ihnen verdenken; hatten
sie doch Mittel - und Morgenwache hinter sich,

Am Klavier satz der Assistenzarzt und übte rntt
immer wieder falscher Begleitung die erhabene Weise
„The Chinese Bumboatman ." Der Erste Offizier
merkte gewissenhaft aus einem Bridgeblock jeden
falschen Akkord an.

„Es ist nicht zu bestreiten, Commander", sagte der
Torpedooffizier, „Sie haben auch im zwölften Spiel
wieder gewonnen, . . in drei Minuten acht Pasche. Sie
scheinen dafür Unglück in der Liebe zu haben."

Norton lächelte wehmütig.
„Wir wollen aufhören, morgen gebe ich gern Re¬

vanche." Er stellte den Würfelbecher zur Seite , lieg
sich in den Sessel zurücksinken, . . . ein Frauenbild aus
fernen Tagen stieg vor seiner Seele auf. . . . long,
longLgo . - long ago . . .

Jetzt als das gleichmäßige Rollen der Würfel auf¬
gehört hatte, erwachten die beiden Schläfer:

„Doktor, hören Sie endlich mit Ihrem Geklimper
auf. Sie sehen doch, datz wir mulschen wollen . . ."

„. . . habe ich sogar gehört. Spielen wir ein mun¬
teres Marschlied!"

„Jt 's a long way to Tipperary ", paukte der Vir¬
tuos Das hate er schon länger geübt.

„Sie haben entschieden Fortschritte gemacht, Da-
vy", lobte der Erste Offizier, „zehn Fehler weniger
als gestern. Aber nun hören Sie doch wohl auf?"

Da auch Lies letzte Geräusch verstummt war, brü¬
tete der Stumpfsinn dumpf über dem Offizierkreise.

„Man fühlt förmlich, wie man so langsam ver¬
schimmelt". gähnte Norton, „kein Wunder bei dem
ewigen Herumlungern."

„Norton hat recht: wir sind nicht mehr die
frischen fellows von 1914", stimmte der Torpedooffizier
bei, „viel Rühmenswertes können wir nicht von >urs
berichten. Falkland haben wir teuer genug erkauft, «nd
seitdem der gute Warrender beinahe abgeriegelt wor¬
den wäre, ist die Admiralität schon froh, wenn
wir nicht auf Minenfelder rennen. Mißgeburten von
Angst und Vorsicht sind alle Auslaufbefehle . — und
das - ei unserer Great Fleet !"

„Vergessen Sie nicht, meine Herren", beruhigte
der Oberstabsingenieur „die Blockade der deutschen
Bucht in weitem Umkreis ist den Germans verdammt
lästig und gefährlich! Mit Zähigkeit und Ausdauer
zwingen wir sie schon durch dies Mittel auf die Knie ."

„Und dabei hat Old Englands Außenhandel
draußen auf dem Ozean wesentliche Störungen und
Stockungen nicht mehr zu befürchten; die deutschen
Kreuzer liegen auf dem Meeresgründe ."

Norton lächelte kritisch: , .
„Um so bedenklicher sieht es an unserer heimWcn

Küste aus . Die feindlichen U-Boote haben doch schon
viel Schaden getan . Kennen Sie unsere heutigen
SchiffsfraTftsijtze. Auf das Zehnfache sind sie schon ge¬
flogen , und die Ernährung der Bevölkerung kommt
schließlich auch in Gefahr."

„Mer fett einigen Monaten ist der Feind mit sei¬
nen U-Booten vorsichtiger und zaghafter geworden!"
tönte es vom Sofa der Leutnants herüber

(Fortsetzung folgt.)
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gibt er an . daß zwei Brüder seines Vaters
geisteskrank gewesen seien . Das; er selbst aber
mit Uebereinstimmung mit dem medizinischen
Sachverständigengutachten sich als geistig
völlig gesund suhle . Er besuchte in Ellwan-
üen das Gymnasium , studierte in Tübingen
Theologie und wurde im Jahre 1907 zum
Hriester geweiht.

Nach seiner Angabe habe er schon in früher
Jugend den Priesterberuf ergreifen wollen,
nachdem er verschiedene Stellen als Vikar
bekleidet hatte , wurde er 1915 Pfarrer in
Reichenbach und war seit dem Oktober 1927
Pfarrer in Rosenberg . Seine schweren sitt¬
lichen Verfehlungen reichen schon bis in die
Reichenbachcr Zeit zurlisi . Er selbst gibt an.
daß er gegen Kriegsende nn Jahre 1918 da¬
mit begonnen habe.

Als die Sache der kirchlichen Behörde zu
Ohren kam , wurde er von dem Dekan mit
sofortiger Wirkung beurlaubt und zum Bi¬
schof nach Rottenburg berufen . Er begab sich
iodann nach Rottenmünster in die dortige
Heilanstalt , wohin auch solche Geistliche kom¬
men , die nicht geisteskrank sind.

Wenige Tage darauf , am 21. Februar 1936,
erfolgte dann seine Verhaftung.

Nach diesen allgemeinen Erörterungen
wurde in die Verhandlung der Einzelfälle
eingetreten , und der Komplex Neichenbach
behandelt . Tie Mehrzahl dieser Verbrechen
an Mädchen unter 14 Jahren ist bereits ver¬
führt . Ein Fall steht aber noch zur Verhand-
lung/Es handelt sich um ein Sittlichkeitsver-
brechcn an einer damals zehnjährigen Schü¬
lerin in der Schule und beim Kommunion-
Unterricht in der Sakristei der Kirche, dem so¬
genannten „Alten Lergele ". Es werden einige
Zeuginnen vernommen , die nur zögernde An¬
gaben machen und sich in ausfallender lieber - -
einstimmnng darauf berufen wollen , daß die
Vorkommnisse schon zu lange znrücklägen.
und sie deshalb sich nicht mehr genau daran
erinnern könnten . Doch weiß der Vorsitzende
mit Geschick und Geduld sie zu näheren Aus¬
sagen zu bewegen. Ein Zeuge schildert , welchen
Eindruck das verbrecherische Verhalten des
P ' arrers bei den gleichzeitig anwesenden
Schulknaben gemacht habe . Das Ergebnis
der Voruntersuchung wird durch diese Zeugen¬
aussagen im Wesentlichen bestätigt.

Die Reihe der Verbrechen
In der N a chm i t t a g s s i tz n n g wird

in die Verhandlung über die zahlreichen Ver¬
brechen eingetreten , die der Angeklagte als
Pfarrer in Roscnbcrg verübte . Die Versch¬
lungen an einem tchähngen Mädchen im
Wald , auf dem Heimweg von einem Kran¬
kenbesuch. gibt der Angeklagte zu . so daß
auf die Vernehmung der jetzt 16jährigen Zeu¬
gin verzichtet werden kann . Tie weiteren
Fälle betreffen den Mißbrauch von Mädchen
im Religionsunterricht . Ter Angeklagte
kann sich zwar bei verschiedenen Fällen an
Einzelheiten nicht mehr erinnern , doch gibt
er im wesentlichen den Sachverhalt zu. Be:
einer der vernommenen Zeuginnen zeigt sich
«in ausfallender Widerstand , sie behauptet
Mgar . bei der Vernehmung Lurch den Kri¬
minalkommissar zu ihren weitergehenden
Aussagen gezwungen worden zu sein. Eine
Gegenüberstellung mit dem Kriminalkommis¬
sar ergibt Las gerade Gegenteil . Der Vor¬
sitzende bemerkt hierzu , daß offensichtlich eine
Beeinflussung von dritter Seite vorliege.

Auf Anfrage des Staatsanwalts teilt der
Kriminalkommissar noch mit , er habe von
dem Amtsdiener von Rosenberg erfahren , ein
Vater habe eine Schülerin geschlagen , weil
sie ihre Angaben wahrheitsgemäß gemacht
habe . Ans das Geständnis des Angeklagten

hin kann ans die Vernehmung einer gainen
Reihe Zeuginnen verzichtet werden.

Ans der Reihe der übrigen Straftaten her-
aus fällt ein Anklagepnnkt , wonach sich
Hoannis mehrmals an einem damals zehn-
ssährigen Knaben vergangen haben soll, der
bei ihm als entfernter Verwandter znm
Ferienaufenthalt weilte . In diesem Fall be-
stritt der Angeklagte , etwas Unrechtes began¬
gen zu haben , wird aber durch die unter Eid
abgegebene Aussage des jetzt 18jährigen Zeu¬
gen überwiesen.

Die Verhandlung dauerte bis in die späten
Abendstunden hinein

Deutsche Volksschule sieg»
in Eindelsingen

Die Stadt Sindelsingen hat im Einverneh¬
men mit den Eltern beantragt , die Evang.
Volksschule in Sindelsingen , die auch von
den katholischen Kindern besucht wird , in
eine deutsche Volksschule umzuwandeln . Ter
Herr Kultminister hat den Antrag geneh¬
migt.  Dieser Antrag ist ein erneuter Be¬
weis für die Tatsache , daß der Gedanke einer-
einzigen Volksschule für die Kinder aller Be¬
kenntnisse immer weiter im sich greift.

Das 246er-Tressen in Mölingen
Riedlingen , 3. Juni . Tie Vorbereitungen

zum großen Regimentssest der 246er am
14. Juni in Riedlingen sind in vollem
Gange . Eine große Anzahl von Kameraden
werden sich bei diesem Tressen zusammen-
sinden . Ab Stuttgart werden Autobusse fah¬
ren . Abfahrt : 6.30 Uhr Schloßplatz (Knnft-
gebünde ). Anmeldungen für Teilnehmer ab
Stuttgart , sofort an : Paul Stellmacher,
Stuttgart , Werastraße 115, Telephon 40 835.
Letzter Anmeldetag 8. Juni.

Das Res.-Jnf .-Reg . 246 wurde 1914 mit je
einem Bataillon des Gren .-Reg . Königin
Olga Nr . 119, des Res.-Jnf .-Reg . Nr . 119 und
120 und des Jnf .-Reg . 180 in Stuttgart und
Tübingen zusammengestellt und hatte den
ganzen Krieg über sein Ersatzbataillon in
Eßlingen . Zusammen mit einem aktiven Füh¬
rer - und Mannschaftsstamm zogen in diesem
Regiment die Kriegsfreiwilligen von 1914
in Massen mit Reserve und Landwehr nach
Flandern , um dort gegen die tapfersten Re¬
gimenter Englands anzustürmen . Tie Kämpfe
an der Jser , von Wern bei Becelaire -Neutel
im Oktober 1914, die schweren Kümpfe im
nachfolgenden Winter , die Schlacht bei Poel-
kapelle -Eravenstafel , die großen Gasangriffe

im Frühjahr >915, die schlackst an der Belle-
waarde -Ferine im Sommer 1915 und die
Abwehr beim englischen Tnrchbrnchsversnch
im September 19l5> sind Heldenleistungen des
Regiments in einem Jahr . 1916 folgen die
Kümpfe bei La Basses , dann die Somme-
Schlacht , die Kümpfe bei Loos , in Lothrin¬
gen, vor Douai und Verdun , beim Fort
Douaumont , 1917 in der Champagne , dem
Sturmangriff auf den Poehlberg , in Flan¬
dern , in der Herbstschlacht , dann bei Scnn-
meph und dazu am Toten Mann vor Verdun
1917 . Im Winter wieder in Flandern , im
Ueberschwemmungsgebiet bei Tirmniden und
1918 endlich -- " - --rnm S <i -lacht von
Frankreich , an der Ancre , vor Albert und
in all den großen Schlachten gegen Ende
des großen Krieges.

Sv grüßen wir am 14. Juni 1936 die Neste
des Regiments , das in 4' /s Jahren gegen
3 000 Tote , Offiziere und Mannschaften , ans
dem Felde der Ehre gelassen hat.

jerjen inlei 'esliekl
Kurrtrerieüte »u» Wirtsebskt un<I Ui», « I

Die Grenze für die Ausfuhr spanischer Bank-
uvtcu ist nunmehr auf 500 Peseten herabgesetzt
worden , nachdem sie erst vor einigen Wochen von
5000 auf 2000 Peseten festgesetzt worden war . Die
Bank von Spanien nimmt vom Auslande keine
Peseteuuvten an , die nicht von einer Ausfuhr¬
genehmigung begleitet sind.

*
Das Leipziger Messeamt hat in Frankfurt am

Main eine Vertraneusstellc für Hessen eingerichtet.
Diese Einrichtung soll allmählich für jeden Wirt-
schaftsbezirk geschaffen werden , die nächste Ver-
iranensstelle soll in Köln errichtet werden.

Für die 24. Deutsche Ostmesse in Königsberg
i» Preußen (23. bis 26. August ) ist zum ersten
Male die Beschickung durch die gesamte Land-
maschinenindustrie Deutschlands sreigegeben wor-
den. Es wird dabei auf die Bedeutung der Deut¬
schen Ostmesse für de» gesamten Ostraum Rück¬
sicht genommen.

Der Zusatz „früher tätig bei . . ." ist bei Ge¬
werbetreibenden nur noch bei Eröffnung eines
Geschäftes zulässig . In der Folgezeit ist ein sol¬
cher Zusatz aber unzulässig , da er nicht auf eigene
sondern auf fremde Leistungen Bezug nimmt und
diese zur Reklame ausuutzt.

Das Einigungsamt für Wettbewerbsstreitigkei-
ten hat die Ankündigung von Teihzahluugsverkäu-
seu „ohne Anzahlung " als unzulässig abgelehnt.

Das Statistische Reichsamt veröffentlicht soeben
die Zahlen über die Entwicklung der Neubau¬
tätigkeit im ersten Viereljahr 1036. Danach wur-
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Hundertmarknoten mit dem Hakenkreuz
In den nächsten Tagen werden auf Grund des Bnnkgesetzes vom 30. August 1924 neue

Reichsbanknoten zu 100 Reichsmark ausgegeben . Sie sind 9 mal 18 Zentimeter groß und auf
leicht bläulich gefärbtem Papier hergestellt . Die Note zeigt das Kopfbildnis Justus Libigs
lrechts ) und in der Mitte ein Hakenkreuz. (Presse-Bild -Zeutrale , M .)

_Freitag . Len 5. Fu ni 19R

de» bereits 25 000 Wohnungen sertiggestellt ; da?
sind 30 Prozent mehr als im Vorjahr . Die Zahl
der Banbeginne ist um 02,8 Prozent gestiegen.
Ter Kleinhansbau nimmt einen Anteil von
73,8 Prozent vvn der Gesamtzahl ein.

*
Die Schweiz will durch ein Bundesgesetz die

Arbeitszeit in Handel und Gewerbe einheitlich
regeln . Sie soll 48 Stunden bei Büroangestellten
und 52 Stunden bei allen übrigen Arbeitnehmern
betragen.

Da ? Staatsverteidigungsgesetz in der Tschecho-
slowakei schreibt vor , daß Personen die wegen
„staatspolitischer Unzuverlässigkeit " ihre Stellung
verlieren , keinen Anspruch ' ans Arbeitslosen-
Versicherung haben.

Irr NeWeM oo»LeWs
Mit dein Urwald verschwinden auch di«
Dickhäuter/ Kommt die Hilfe zu spät?

Aus Ceylon  weilt im Augenblick eine
holländische Kommission des Vereins für
Naturschutz , die in großangelegten gründ¬
lichen Untersuchungen sich mit dem Bestände
der Elefanten auf Ceylon beschäftigt hat und
dabei zu einem niederschmetternden Ergebnis
gekommen ist. Die Zahl der Elefanten ist
seit etwa hundert Jahren immer gerin¬
ger  geworden ; heute stehen die Dickhäuter
bereits auf dem Aussterbeetat . Es muß also
schleunigst alles versucht werden , um die
wenigen , noch auf freier Wildbahn im Ur-
wald vorhandenen Elefantenfamilien unter
Schutz zu stellen und einer unbehinderten
Aufzucht znzuführen.

Zweikämpfe der Elefantenbullen
Ceylon ist ein altes Kulturland , das in

seiner Blütezeit einen bestimmten Elefanten-
knlt trieb . Besonders im alten Reich der
Atjeh mar der Vornehme durch den Besitz
von Elefanten ausgezeichnet , die ihm als
Hans - oder Luxnstiere dienten . Soweit sie
nicht schwere Arbeit verrichten mußten , dien-
len sie den mannigfachsten Zwecken; auch
Elefantenkämpfe waren im alten Ceylon ein
beliebter Sport . Da wurden die Tiere , ge¬
wöhnlich jüngere männliche Exemplare , aus¬
einander getrieben und in Wut gebracht;
aber diese Kämpfe wurden nicht bis zum
Tode des einen Partners durchgesührt , son-
öern nur bis zur deutlich sichtbaren Nieder¬
lage . Sie lockten stets eine ungeheure Zahl
von Zuschauern an . und die Turnierplätze

! glichen einem Heerlager.
l

j Elfenbeinjäger und Arsenik
j Das neunzehnte Jahrhundert ist der Be¬

ginn der schonungslosen Ausrvt  -
I >» ng  der Elefanten . Zwei Gründe sind es.
> die den Jägern jedes menschliche Gefühl

nahmen . Erstens war es die Gier nach dem
ko st b a r e n Elfenbein,  zweitens die
Einführung von Feuerwassen  bei den
Eingeborenen , die die Elesantenjagd fast un¬
gefährlich machten . In Scharen zogen die
Eingeborenen , mit Gewehren bewaffnet , aus,
um Elefanten zu erledigen . Ganze Herden
sielen den Kugeln znm Opfer . Die Elfenbein-
auskäufer zahlten gute Preise , und die Ein-

I geborenen hielten sich daran.
! Die Elesantenherden zogen sich mit siche-
> rem Instinkt in den tiefsten Urwald zurück,
! aber die Habsucht zog ihnen nach und ließ
> ihnen keine Ruhe . Mit Fallgruben und Fall-
j ipießen , raffiniert angelegten Apparaten , dis
! bei Berührung den Dickhäutern einen schwe-

Eine Fertengeschichte
aus betz Kinüerlandverschickung

der  NSB.

diesem Vormittag werden die Ställe
tzesäubert und mit frischer Streu versehen
und Hof und Schuppen aufgeräumt . Steppke
darf beim Häckselschneiben zusehen und
mittags mit dem Knechte Anton zur Mühle
fahren , die draußen vor dem Dorfe auf
einer Anhöhe liegt.

Langsam und träge drehen sich unter
einem leisen Geknatter die großen mit
Leinen bespannten Windmühlenslügel , denn
«s ist nur ein schwacher Wind . Lustig
läßt Anton die Peitsche knallen und den
Braunen vor dem leichten Kastenwagen
traben . Aus einem Kartoffelschlag , der
kurz vor der Mühte am Wege liegt , fliegt
ein Schwarm Rebhühner in die Höhe , und
dann rommt ihnen ein kleiner , wütend
kläffender Hund entgegengesprungen . Da
steckt der Müller seinen Kopf aus dem
kleinen , runden Guckfensterchen der Wind-
jMühle und ruft zu ihnen herunter , sie
sollten nur einen Augenblick warten , er
würde die Schrotsäcke gleich herunterlassen.
Er habe auch wieder zwei Sack Roggen
mttgebrachk , daraus solle Mehl gemacht
werben zum Brotbacken , ries Anton dem
Müller zu.

Mit einer Winde , an der eine dicke
Eisenkette ist, werden die Schrotsäcke auf
den Wagen heruntergelassen und die beiden
Kornsäcke werden ebenfalls mit diesem Auf-
-us in die Mühle hochgezogen.

„AIS wennste schwebst!" lacht Anton,
wollen wir dich auch mal so Hochziehen
Steppke ?"

Da ertönt schon von oben die gut¬
mütige Stimme des Müllers : „Wenn du
dir mal 'ne Windmühle ansehen willst.
Kleiner , bann kannste mal raufkommen !"

Das ließ sich Steppke natürlich nicht
zweimal sagen . „Sachte , sachte, Vorsicht !"
mahnte der Müller , aber da ist Steppke
schon mit großen Sätzen die steile , schmale
Mühlenstiege heraufgestürmt und steht nun
oben neben dem mehlbepuderten Mann.
Dieser geht mit ihm hinein und zeigt ihm,
wie eine Windmühle inwendig aussieht.
Ja , da gibt es allerlei zu sehen und zu
erklären . Der Müller zeigt ihm die Mahl¬
gänge und das ganze Mtthlenwerk , und
so viele Säcke stehen da, Kornsäcke mit
Roggen und Weizen , welcher noch ge¬
mahlen werden muß , und Säcke mit
LPeizenmehl und Roggenmehl für Kuchen-
und Brotbacken , sowie Säcke mit Schrot
und Kleie für das Vieh.

Auch aus dem runden Guckfensterchen
darf Steppke seinen Kopf einmal stecken.
Da kann man weit in die Runde sehen,
auf das kleine Dorf herab , auf wogende
Kornfelder und abgemähte Wiesen.

„Du müßtest mal sehen , wenn die rich¬
tige Windstärke ist. Heute — bet dieser Mütze
voll Wind — da schasst bas just nicht viel,
sagt der Müller , und Steppke verspricht,
wiederzukommen , wenn das Roggenmehl
fertig ist. Wie nett und gemütlich sind
doch die Leute alle hier in dem kleinen
Heideöorfe.

Am Sonntagmorgen läuten die Glocken
schon, als Steppke aufwacht — ein Glocken¬
läuten , ivie man es nur in einem kleinen,

stillen Dorfe so recht innerlich zu fühlen
vermag — und mit einem frohen und
lustigen Gefühl in der Seele springt
Steppke aus dem Bett.

Kein Wagengerassel , kein Hufgetrappel
heute , keine rege Geschäftigkeit mit Dung¬
gabeln und klappernden Holzpantinen.
Glockenläuten , das süße Gezwitscher
eines Rotkehlchens , das „Gluck , Gluck"
einer Bruthenne , die ihre Kükenschar
gerade unter Steppkes Fenster unten im
Hof spazierenführt . Feiertagsstllle — das

kleine , die Stille und Untätigkeit des
Sonntags feiernde Dorf schaut aus blanken,
frohen Sonntagsaugen . Auch Steppke hat
seinen besten Feiertagsspenzer heraus¬
gesucht , hat sich gehörig abgeschrubbert und
den widerspenstigen Schopf mit Wasser und
Kamm in einen glattgestrählten Scheitel
gezwängt.

„Aetsch, Langschläfer !" lacht Heide , als
er die Treppe herunterkommt . Natürlich
ist sie schon tm Sonntagsstaat , trägt ein
helles , duftiges Sommerkleidchen und eine
kecke Propellerschleife im Haar.

O , wie schade! denkt Steppke , daß ich
so viel Zeit verschlafen habe.

Heute , zum Sonntag , gibt es Brat-
hähnel und Kirschpuddiyg . Er hat gestern
Abend gesehen , wie Guste , die Magd , die
Hähnchen rupfte . Die Bäuerin hatte ihn
am Abend noch in die Küche gerufen und
ihm über den Rand des Küchentisches einen
großen Puddingtopt zum Auslecken ge¬
geben.

Backhähnel hatte Steppke sein Lebtag
noch nicht gegessen . Das Wasser plätschert
ihm im Mund zusammen , wenn er an die
bevorstehenden Sonntagsgenüsse denkt , und
er findet es geradezu unbegreiflich , daß
Heide sich nicht auch, gleich ihm , de» ganzen
Vormittag aus das bevorstehende Fest¬
mahl freut.

„Aber , » ein , das kann ich doch nicht
alles essen !" wehrt Steppke , als ihm die
Bäuerin mittags , nachdem er bereits einen
Teller fsttaugenglitzernder Suppe gelöffelt,
noch fast ein halbes Backhähnel auf den
Teller haust.

„Man ordentlich ringehauen !" ermuntert
der Bauer . „Essen und Trinken hält Leib
und Seele zusammen , und wenn du groß
und stark werden willst , mußt du auch
tüchtig futtern ."

So tat den » Steppke sein möglichstes,
aber dann wurde er plötzlich still und
schweigsam.

„Nanu , Steppke, " lächelt die Bäuerin,
„du sagst ja aus einmal gar nichts mehr !"

Da wurde Steppke flammend rot und
brachte stockend heraus : „Ich dachte eben
an zu Hause — und daß sie es nicht so gut
haben — » nd keine Backhähnel — und
überhaupt nicht so schön wie hier !"

Dann huschte ein trotziger Schein
jungenhafter Zuversicht über Steppkes
Gesicht : „Und wenn ich groß bin , will ich
auch ein Bauer werden — und dann wohnen
wir alle auf dem Lande , Vater und
Mutter und ich — und haben Kühe , die
Milch geben , und Hühner , die Eier legen -
und Sonntags gibt 'ö auch Backhähnel und
Kirschpuüding ."

Fortsetzung folgt.
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Turnierplätze

re» Spieß in das Genick jagten und sie trotz
des dicken Felles töteten, waren eine ewige
Gefahr. So ging die Zahl der Elefanten
rapide zurück. Nach dem Kriege versuchte die
Verwaltung, den Bestand dadurch zu
schützen, daß die Abschußbedingungen er-
schwort wurden . Jetzt aber tauchte eine neue
Gefahr auf, die ebenso sinnlos wie verant¬
wortungslos war und Hand in Hand mit der
Kultivierung des Urwaldgebietes erneut den
letzten Bestand der Elefanten in Frage stellte.

Die Kultivierung des Landes ließ immer
wehr Urwaldgebiete  verschwinden. Da-

^ mit war den Herden ihre Heimat in immer
größerem Umfange entzogen und sie mußten
sich immer wieder in die Nähe menschlicher
Kultur und damit menschlicher Behausung
begeben. Wer Ceylon kennt, weiß, daß die
Elefanten nähe den Aeckern und Reisfelder«
„nd den Tee-Pflanzungen nicht gut be¬
kommt. Es ist unzweifelhaft , daß man sich
gegen diese nächtlichen Besuche in irgendeiner
Form schützen muß. Aber wie das die Ein¬
geborenen taten , das war nicht nur grau¬
sam gewesen, sondern auch sinnlos und ge¬
fahrvoll. Sie streuten einfach ein starkes
Ar f e n i kp r ä P a r a t aus und vergifteten
die Tiere damit . Das war der letzte Stoß
gegen eine aussterbende Tierrasse, und die
Elefanten aus der freien Urwaldbahn sind
heute in Ceylon stückweise zu zählen.

Man braucht sie zur Arbeit
Tie holländische Kommission zählt vier

Gründe  auf , die für das Elefantensterben
maßgebend sind: Das Treiben der Eingebo¬
renen, die sogenannte „Sportjagd " von
Europäern, die mit Sport nichts zu tun hat
und auf Ti ermord  hinausläuft , das
Giststreucn und schließlich die immer mehr
zunehmende Einengung der Lebensmöglich-
keitcn im Urwalde durch die Kultur des
Landes. Ter Elefantenbestand ist zur Ergän¬
zung der gezähmten Tiere sehr wichtig, denn
trotz der Maschinisierung und Mechanisierung
in den Betrieben und auch bei der Landwirt¬
schaft gibt es auf Ceylon genügend Arbeiten,
die billiger und besser von L a st e l e f a n t e n
ausgeführt werden. Die Kommission hat der
Verwaltung eine Denkschrift überreicht, in
der die Möglichkeiten für ein Aufhalten die¬
ses Zustandes angegeben sind: Verbot des
Abschusses und des Giftstreuens, ferner Re¬
servate im Urwaldgebiet für die Elefanten.
Die Verwaltung hat den Ernst der Situation
erkannt und wird dementsprechend Verfügun¬
gen erlassen, um das Aussterben der Elefan¬
ten auf Ceylon zu verhindern.
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Bon HarryPrueß

Als Bruno spätabends endlich sein Zim¬
mer betrat , erblickte er auf dem Tisch ein
Postpaket in der Größe — nun, etwa eines
halben Kommißbrotes. Hiesiger Stempel , die
Anschrift mit Schreibmaschine. Kein Absen¬
der. Leichtsinn! Von Gisela also. Als ob das
zu raten ein Kunststück wäre ! Da können sie
sich seiner reichlichen Arbeit zufolge acht Tage
nicht sehen, schon schickt sie ihm — sicherlich
Aepfel. Nein! Dazu wiegt es zu leicht. Wohl
ein Frtthjahrsselbstbinder oder dergleichen.
Feierlich stellt er es wieder zurück: mit An¬
dacht wird es geöffnet! Den Mantel erst aus.
So. Und jetzt die Zigarre , die Freude voll¬
kommen zu machen. Streichhölzer? Hoffent¬
lich im Mantel . Er steht wieder auf. Was?
Auch nicht? Las ewige Leiden. Er ist schon
bekannt dafür . Wenn er tatsächlich einmal
Streichhölzer hat , dann läßt er sie augen¬
blicklich irgendwo liegen.

Vielleicht in den anderen Anzügen? —
Doch auch die Forschungsreise im Kleider¬
schrank durch die Jacken und Westen und
Hosen bleibt ohne Erfolg. Nein . . . Hurra!
in der braunen Jacke steckt eines der flachen
Päckchen. Aber nicht in der Tasche, leider
unten im Futter . Daß er das gar nicht be¬
merkt hat neulich, als er das Loch in der
Tasche nähte ! Was bleibt, als es aufzutren¬
nen? . . . Schon fischt er im Futter das
Päckchen und zerrt cs ans Licht: es ist leer!
Restlos leer . . . Nur die schäbige Reibfläche
grinst ihm entgegen. Aergerlich wirft er es in
den Papierkorb . Und nun ? Soll er Giselas
Sendung kaltrauchcnd öffnen? Dann wird
ihn vor Freude noch stärker nach Feuer ver¬
langen. Also geht er doch lieber zuerst zu
Frau Bock.

Er klopft an der Wvhnzimmertür seiner
Wirtin. Vergebens. Sie sitzt wieder drüben
bei Horns, daun kommt sie vor anderthalb
Stunden nicht los . Umso besser. Sie muß
ja nicht jedesmal wissen, wenn er sich Zünd¬
hölzer borgt. Sie grinst ohnehin längst dar-
über. Er geht in die Küche. Auf dem Herd:
alles mögliche, nur keine Zündhölzer . . .
Im Küchenschrank auch keine . . .

Ratlos und kummervoll sieht er zur Lampe
hinauf. Da brennen nun Glühbirnen . Aber
was nützt ihm ihr Feuer ? Er denkt an ein
Brennglas . Was nützt es ihm? Ist er nicht
schlimmer daran als ein Urmensch? Der
hätte doch wenigstens Feuerstein oder zwei
Hölzer, um Feuer zu reiben. Und wenn er
»un selber zu Horns hinübergeht , kommt er
ebenfalls nicht unter anderthalb Stunden zu¬
rück. Doch wenn er ins Gasthaus geht, Feuer
zu holen, erst recht nicht. Erst recht nicht! Er
kaut auf der kalten Zigarre herum. Halt ! Er

hat einen Einsall. Herr Horn kommt doch jetzt
erst vom Dienst. Bruno sieht auf die Uhr.
Ja , natürlich , er muß schon die Straße her¬
auskommen. Schnell vor die Tür ! Herrn
Horns Stumpen reicht immer genau voni
Büro bis zum Haustor.

Er springt wie ein Junge die Treppe hin¬
unter , zwei Stufen auf einmal, schließt hastig
die Tür auf und prallt auf Herrn Horn.
„Stopp ! So spät noch so eilig?" begrüßt ihn
Herr Horn und erwischt ihn am Aermel: „Sie
haben wohl rasch etwas Feuer . Mein Stum¬
pen will heute nicht brennen, meine sämt¬
lichen Streichhölzer hat mich das Ding schon
gekostet. . ."

Bruno starrt auf Herrn Horn, auf den
Stumpen , macht kehrt, rast die Treppe hoch,
quetscht die Zigarre zu Trümmern und wirft
sie durchs Flurfeuster . Tann also nicht!! Er
schmettert die Wohnungstür zu. Das hat Gi¬
sela nicht verdient, daß ihr Gruß so vernach¬
lässigt wird . Abbittend gleichsam knüpft er
voll Andacht den Bindfäden auf, biegt das
Einschlagpapier auseinander und hält eine
Schachtel in den Händen, die abermals kreuz¬
weis verschnürt ist. Mit geduldiger Liebe ent¬
wirrt er auch hier einen dreifachen Knoten
und stellt danach fest, daß der Deckel zudem
noch mit Klebstreiseu festgemacht wurde . . .
Etwas Wertvolles schickt ihm da Gisela,
stürzt sich in riesige Unkosten, er aber barmt
um ein lumpiges Streichholz! Er schämt sich.
Mit zitterndem Messer zertrennt er so sauber
wie möglich den Streifen und lüftet den
Deckel. . . mit klopfendem Herzen. Noch ein¬
mal : gelbseidenes Einschlagpapier. Bruno
wickelt und wickelt, es nimmt schier kein
Ende. Was hat ihm nur Gisela . . .

Da fällt ein Kärtchen heraus , aus der Ma¬
schine geschrieben: „Vergiß Deine Hölzchen!
Vergiß aber nicht — Deine Freunde !" Aus
dem gelben Papier aber leuchtet ein blaues
Paket' mit dem Ausdrucke: Sicherheitszünd¬
hölzer . . .

Sport

Cramm schlug Perry
Mit 6:0. 2:6. 6:2. 2:6. 6:0 vermochte der deut¬
sche Tennismeister Gottfried von Cramm im
Pariser Roland-Lorros-Stadion den Ersten der
Weltrangliste. Fred I . Perry (Englands, zu be¬
siegen und damit das Herreneinzel der inter¬
nationalen Tennismeisterschaften von Frankreich
zu gewinnen. Fred Perry beglückwünscht hier
nach dem Spiel seinen Bezwinger. (Weltbild. M.s

Sower-CKönrath in Stuttgart
Nachdem der deutsche Meister Hower be¬

reits vor einigen Tagen seine Zusage zu
einem Kampfe in Stuttgart gegeben hat,
sind die Verhandlungen des Schwabenrings
nunmehr auch mit dem Partner für Hower,
dem Krefelder Schwergewichtler Jakob
Schönrath zum Abschluß gebracht worden.
Schönrath hat seinen Vertrag bereits unter¬
zeichnet, so daß damit der Hauptkampf für
den 3. Juli feststeht.

Borchmeyer lief die 10,3 ohne
Rückenwind!

Das zweimalige Erreichen der 100-Meter-
Weltrekordzeit von 10,3 Sekunden durch
B o r chm e y e r - Stuttgarter Kickers war
die Leichtathletik-Sensation der Pfingstfeier-
tage. Wie immer nach einer ausgezeichneten
Leistung hört man auch diesesmal Stimmen,
die Zweifel an der „Echtheit" derselben
äußern : vor allem ist die Frage aufgetaucht,
ob Borchmeyer die Rekordzeit nur mit Rük-
kenwind erreicht hat . Wie wir nunmehr nach
unseren Erkundungen feststellen können, ist
die Leistung völlig einwandfrei erzielt wor¬
den. Im ersten Lauf herrschte allerdings
leichter Rückenwind, dagegen war es beim
zweiten Lauf, bei dem es Borchmeyer dann
„gewiß wissen wollte", windstill und auch
die Bahn , die ihre Feuertaufe beim Reichs-
bund-Gaufest bestanden hatte, in bester Ver¬
fassung. Man kann also nach der Schwen-
ninger Leistung des deutschen lOO-Meter-
Meisters nur feststellen, was in Fachkreisen
sängst bekannt ist. daß sich Borchmeyer in

dieser Saison allmählich in eine ausgezeich¬
nete Form gebracht hat und daß er in dieser
Form eine der stärksten deutschen Olympia¬
waffen sein kann.

M Staaten ansseWedea
Australien gewinnt das Davispokaltreffen.

In Philadelphia  standen sich in der
Endrunde der Amerikazone im Wettbewerb
um den Davispokal die Vertreter von Ame¬
rika und Australien gegenüber. Das Treffen
endete nicht ganz unerwartet mit dem
Ne b e r r a schu n g s s i e g der Australier,
die damit zum erstenmal seit Bestehen des
Wettbewerbs den Pankees den Amerika-
Zonensieg entreißen konnten. Am ersten Tag
teilte man sich in den Einzelspielen in die
Punkte. Ter junge Australier Andrian
Q u i st schlug den „alten " Wilmer Alli-
son.  während Donald Budge  gegen
Jack Crawford-  Australien den ersten
Punkt Amerikas machte. Den Ausschlag für
den Sieg der Australier gab wohl das Dop¬
pelspiel, wo Crawförd/Ouist  über
Mako/Bndge  triumphierten . Die Ent¬
scheidung fiel dann gleich im ersten Spiel
des Montags . Australiens Meister Jack
Crawford  besiegte den sich tapfer weh¬
renden Allison  und stellte damit den End¬
sieg Australiens in diesem Tressen und den
Sieg in der Amerikazone sicher.

Humor
Der junge Vater muß ausgiebigst bei den

Verwandten über sein halbjähriges Söhnchen
berichten. Die Fragerei will kein Ende nehmen.

„Kann er denn schon Papa zu dir sagen?"
will Tante Amalie wissen.

„Na. so einigermaßen", sucht sich der Geplagte
endlich Ruhe zu verschaffen, „nur die Konso¬
nanten kriegt er noch nicht 'raus !"

G a. M. Mein Herr, eine Kunstsorm muß zum
Mitgefühl führen, muß Sprachkraft und Aul-
fchwung haben, auch stetige Verbindung mir dem
Herzschlag. Sie sind jedenfalls zu wissenschaftlichen
Ergründungen und lehrhasten Darstellungen mehr
geeignet, als daß Sie das Bedürfnis haben, etwas
Erhobenes und Außergewöhnliches zu vollsühren.
In Ihrem ganzen Wesen berühren Sie die Grenz¬
gebiete zu wenig. Sie bekommen weder die Ell¬
bogen noch die Gefühle frei, vertrauen und ver-
zweifeln z» sparsam, und sind einfach in allem
etwas mager. — Gewiß, große Kunst macht nicht
phantastisch, sondern auch einsichtsvoll und ver-
niinstig, aber das Schöpferische gestaltet doch
ebenso innerhalb der größten Einfachheit. Auch
da muß man fühlen, daß ein Leben und E r leben

da ist, welches sich ganz verströmen will. Doch,
Sie haben innerlich viel mehr wissenschaftlichen
Ernst, als eindrucksvolle Herrlichkeit; Ihre Basis¬
breite im Gefühl ist zu gering, und deshalb find
es die Entwicklungsmöglichkeiten natürlich auch.
Wohl bewegen sich Ihre Gefühle und werden noch
nicht ganz kühl vom Willen bezwungen, aber sie
bewegen sich mehr nach der Seite der Ablehnung
als der Zuneigung, und jede Ablehnung alI
Grundlage der Weltanschauung ist unschöpserisch,
auch sinnlich sind Sie sehr erregbar, und sehr ein-
drncksfähig, aber doch nur einseitig, und ohne daß
sich dadurch die Welt für Sie mehr aufschließt. —
Alles dies ist schwingungshemmendzur Entfaltung
eines Künstlertums. — Das wäre die Beant-
Wortung Ihrer Frage. — Aber, was außerdem
zu sagen ist: wie erfreulich die Einfachheit Ihres
Wesens berührt, die schöne Folgerichtigkeit im
Denken und Handeln, die Lebensform ohne Um¬
wege und Ueberschwenglichkeiten.

E. K. a. T. Lieber Erich, Ihre Gefühle fliegen
da so leichtsinnig und unbekümmert über den
Bogen hin, und sind ganz auf Federung ein¬
gestellt. Scheinbar halten Sie die Liebe mit dem
ernsten Gesicht bis jetzt noch für äußerst gefährlich,
und betrachten nur die Liebelei als angenehm und
harmlos. Hier muß man aber hinzufügen: harm¬
los doch nur für Sie selbstl Denn die Handschrift
der miteingesandten„keimenden Frühlingshoff¬
nung' steht Ihrer eigenen sehr ungleich gegen¬
über. und zeigt viel tiefer gehende Gefühls¬
vorgänge. — Jedenfalls würde die Urheberin sehr
enttäuscht sein, dahinter zu kommen, daß Sie so
gar nicht aus Dauerhaftigkeit eingestellt sind und
daß Ihr Herz sehr übertrieben gastfreundlich und
freigebig ist. An schnellem Gemeinschaftssinn und
an warmen Du-Gefühlen fehlt es Ihnen keines¬
wegs; doch bewegt sich das alles nur nach der
weiblichen Seite und ist hier mit einem gefähr¬
lichen Abwechslungsbedürfnis verbunden. Jedes-
mal. wenn nach einem gewandten Geschicklichkeits-
laus, das Spiel in ein entscheidendes Stadium
übergehen sollte, wenn mehr daraus wird, als
nur ein Spiel, dann haben Sie sofort alle ihre
Nettigkeiten verbraucht. Und nun. nachdem Sie
sich nicht mehr auskennen. bestellen Sie mich als
Schiedsrichter? — Ich kann nur seststellen. daß
Sie noch lange nicht ganz vorzüglich in Haltung
nue Bewegung sink — und auch den Wert Ihrer
kleinen Kameradin sehr unierschätzl haben.

Amtliche Bekanntmachung
Derjenige, der den Täter , der den Pfahl , der

an der Brücke, die an dem Wege, der nach
Darmstadt führt, liegt, steht, umgeworfen hat,
anzeigt, erhält eine Belohnung!

Schau. Alter, nimm dir ein Beispiel an dem
zärtlichen Musikanten. Er umarmt seine große
Trommel, als ob er in sie verliebt wäre.
In . aber mit der Rechten haut er drauf.

Die begeisterte Mutter : '„Mein Sohn hat
viele originelle Ideen , nicht wahr?"

Der Lehrer: „Ja . besonders in der Ortho¬
graphie."

Fortschritt
!895: „Sieh mal. ein Auto!" - - 1925: „Schau,

da ein Pferd !" 1955: Ach. da ist ein Fußgän¬
ger!" »

Am Sonntag
war Heidepriem von seinen zukünftigen Schwie¬
gereltern zum Mittag eingeladen worden. Nach
der Mahlzeit sagte er begeistert:

„Mein Kompliment, gnädige Frau ! So ein
Essen habe ich als Junggeselle schon lange nicht
mehr bekommen!"

Da ries das Brüderchen der Zukünftigen:
„Wir auch nicht!"

Geologische Spezialkarte von Württemberg,
Blatt Waldsce. In diesen Tagen ist das Blatt
Waldsee(Nr. 164) der vom Württ. Statistischen
Landesamt herausgegebenen Geologischen Spezial¬
karte von Württemberg tMaßstab 1:25 000) er¬
schienen. Dieses Blatt liegt im Kerngebiet Ober-
fchwabens und gibt dadurch einen aufschlußreichen
Einblick in die geologische Gestaltung dieses für
die ganze Landschaft typischen Gebietes. Die gut
bebilderten und ausführlichen Erläuterungen zu
der Karte geben eine vollständige Ergänzung zum
Studium dieser Landschaft.

Zu beziehen durch die BuchhandlungG. W.
Zaiser.  Nagold.

Forscher 837. Sie sind doch kein Problemsucher,
mein Herr. — Sie sind ja ein Dichter! Ein
schwungvoller Sänger der Mutter Natur und
ihres warmen Pulsschlages. Doch, da wo die
Phantasie nicht mitspricht, da leisten Sie wenig,
und sind gar nicht übermäßig brauchbar. — Nun
keimen ja zwischen Ihren Zeilen allerhand Lobe¬
hoffnungen. die ich natürlich etwas erfüllen muß.
so weit es eben geht. Doch, wenn auch Sie selbst
sich mit der Phantasie weit über das Tatsächliche
erheben, so kann ich es schließlich nicht genau so
machen; und sehe natürlich so mancherlei an
Ihnen, an dem Sie großzügig und achtlos vor¬
beischwärmen. Vor allem dies: daß Sie nicht nur
von Ihren Vorstellungen, sondern auch reichlich
von Ihrem Triebleben beherrscht werden, und
deshalb ganz mit Unzuverlässigkeit belastet sind.
Dann, daß Sie wohl Selbstgefühl haben, aber
keine Selbstbeherrschung; weder äußere noch innere
Zucht. Ebenso, daß Sie Ihren leichten Wünschen
mehr Freiheit geben, als einem zielstrebenden
Wollen, und bei Ihrem großen Mitteilungsbedürf,
ins immer viel mehr reden, als eigentlich nötig
wäre. Auch wenn Sie die Mutter Natur besingen,
so sollten Sie das nicht so übermäßig laut tun:
denn mit dem Jubel, der aus dem stummen
Leben der Natur selbst klingt, kommen Sie ja
doch nicht mit. — Also, nicht so laut werden! In
allem nicht so laut. Dafür aber das Wesentliche
tiefer erfassen.

D. E. F. ?. Mein Herr! Sie schreiben mir, tch
soll einfach einmal sämtliche Untugenden von Frau
Wanda hier beim Kragen fassen, und noch dazu
auf diesem aufgeschlagenen Zeitungsblatt! —
Scheinbar halten Sie sehr viel von der Wirksam-
keit dieser Kur. Dock, ich muß Ihnen sagen, daß
ich gerne etwas rücksichtsvoller gewesen wäre, und
auch— daß die Schreiberin sich gar nicht so schnell
unterkriegen läßt, — besonders von Ihnen nicht!
Tenn, sie ist weder einseitig noch engherzig, und
im Selbstvertrauen äußerst widerstandsfähig.
Jedenfalls vielmehr, als Sie selbst, der Sie sich
unter der Ueberforschheit und geistigen Bevormun¬
dung anscheinend ziemlich zusammengedrückt füh-
len. Gewiß dürfte das Grelle des Wesens, dis

etwas unbedenkliche Aktivität noch recht abgekämpft
werden, die Empfindungen, und auch die Aeuße-
rung dieser Empfindungen besser zusammengefaßt
und mehr glattgestrichen: denn Frau Wanda weiß
sich gar nicht aut zu bezwingen. Sie verbindet
ihre weitschweifenden Begeisterungenauch mit
viel Neugierde. Fahrigkeit und Launenhaftigkeit,
und das Wollen, was wohl unternehmend da ist,
erschöpft sich dann auch schnell, wenn es gilt,
einmal in der Stille ganz bescheiden und selbst¬
los etwas zu vollführen. Aber, bitte, sehen Sil
auch die guten Seiten von Frau Wanda dankba»
an. Pasten Sie aus. ich will Ihnen dieselben be-
leuchten: Großzügigkeit, seelifche Widerstands¬
kraft. tapferen LebenSfinn. Beweglichkeit. Freimut,
Planreichtum und weite Herzensräumel— Nu«tz
was sagen Sie jetzt? — Sicher sind Sie an¬
genehm überrascht. Darf ich bitten. Frau Ge¬
mahlin herzlich von mir zu grüßen

PeIei L chi : ch.
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Unter diele, Sludrtt . dl« wir all« 1« Lag « verSlteniltchen . werden tdmiltch« »et und etngedend«»

Schriftproben einer genauen aravboloatschen Prüfung unterzogen . ond «war gegen die geringe Gebühr- .. . - - - - - ilen umfassen und
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Do nur einzelne
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genaue Adreste de» Absender » enibollen «iNNen. Nnb zu richten an : NS .-Prelle Württemberg Adlig
Graobeloaitche , Briefkasten Stulwari . ktneörichstrahe l»
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Wijchensruchtbau
in der ErmgiingsMacht
Obgleich schon seit vielen Jahren der Zwi¬

schenfruchtbau in gut geleiteten Betrieben
eine große Rolle spielt, finden wir trotzdem
leider noch viele Wirtschaften, in denen dieser
wichtige Betriebszweig bisher keinen oder nur
geringen Eingang gefunden hat . Ohne wei¬
teres muß zugegeben werden, daß hierdurch
ein erhöhter Aufwand an menschlichen und
tierischen Arbeitskräften erwächst und daß
durch die intensive Bodenbearbeitung und
Düngung Kosten entstehen, vor denen man¬
cher Betriebsleiter zurückschreckt. Es ist aber
zu bedenken, daß der Zwischenfruchtbau in
der Gegenwart wegen der erschwerten Futter¬
mitteleinfuhr direkt zu einer gebieterischen
Notwendigkeit geworden ist, und daß gerade
durch ihn der Betriebserfolg wesentlich ge-
fördert werden kann, was sich auch in der
Wirtschaftskasse zeigen wird.
. Die verminderte Futtermitteleinfuhr
zwingt uns , das wirtschaftseigene Eiweiß
unter allen Umständen zu vermehren. Daß
uns hierbei eine rationelle Düngung unseres
Grünlandes wertvollste Dienste leisten kann
und wird, ist hinreichend bekannt. Durch
Trocknung des Dürrfutters auf Trocken-
Herüsten und durch die Gärfutterbereitungrönnen wir weiterhin die andernfalls ein-
wetenden Eiweißverluste in der Wirtschaft
ganz beträchtlich einschränken, zumal wenn
der wichtige Grundsatz befolgt wird , die
Futterpflanzen schon im Jugendzustand,
wenn sie besonders eiweißreich sind, zu
mähen. Die Ansicht, daß eine vermehrte Ei-
weißproduktion sich auch dadurch ermög¬
lichen läßt , daß man den Anbau von Futter¬
pflanzen auf Kosten anderer Kulturpflanzen
ausdehnt , wird man in sehr vielen Fällen
nicht als richtig gelten lassen können; denn
die Anbaufläche für Brotgetreide , für Oel-
und Gespinstpflanzen usw. soll ja nicht ver¬
ringert werden, weil dies den volkswirtschaft¬
lichen Interessen entgegensteht. Wir sehen
also, daß wir dem Zwischenfruchtbau un-
oedingt näher treten müssen, da hierdurch die
Eiweißerzeugung wesentlich gesteigert werden
kann, ohne daß die Anbaufläche anderer
Pflanzen eingeschränkt werden muß. Hat
man bisher den Standpunkt vertreten , daß
die Vollbrache trotz gewisser Vorteile im all¬
gemeinen als unwirtschaftlich angesehen wer¬
den muß, so muß man heute noch weiter
gehen und sagen, daß wir den Acker nach
der Ernte bis zur Bestellung der nächsten
Hauptfrucht unter keinen Umständen un¬
genutzt liegen lassen dürfen, sondern Zwi¬
schenfrüchte einschalten müssen,

t Ohne weiteres ist es klar, daß es nicht
nur für den Betrieb, sondern auch für die
gesamte Volkswirtschaft nur vorteilhaft sein
kann, wenn ein Feld in zwei Jahren drei
Ernten liefert, aber ebenso klar ist es auch,
daß drei Ernten mehr Dünger beanspruchen
als zwei. Nichts wäre also verkehrter, als
hier an Dünger zu sparen.

Zieht man nun noch weiter in Betracht,
daß das Stoppelfeld im jungen Zustande
nicht nur sehr eiweißreich, sondern auch
äußerst leicht verdaulich ist, daß durch den
Zwischenfruchtbau die Bodengare gefördert

'und der Boden durch die Wurzelrückstände
an Nährstoffen, vor allem an Stickstoff, be¬
reichert, daß der Verunkrautung vorgebeugt
wird, endlich, daß wir durch den Zwischen¬
fruchtbau nicht nur Futter im Herbst, son¬
dern auch solches im zeitigen Frühjahr (Rog¬
gengemenge usw.) gewinnen können, dann
wird man die hohe Bedeutung des Zwischen-
sruchtbaues nicht mehr in Abrede stellen.

Die Pflanzen , die im einzelnen als Zwi¬
schenfrüchte geeignet sind, sollen hier nicht
angeführt werden; wer sich aber hinsichtlich
ihrer Auswahl nicht klar ist, lasse sich von
seiner zuständigen Wirtschaftsberatungsftelle
entsprechend ausklären.

Zum Schluß sei noch bemerkt, daß Zwi¬
schenfruchtbau und Gärfutterbereitung Hand
in Hand gehen müssen, denn gerade durch
die Gärfutterbereitung wird erst die Aus¬
nutzung des Zwischenfruchtbaues vollkommen
gesichert. Bekanntlich gewährt das Reich
einen Zuschuß bei der Anlage des Gärfutter¬
behälters . Ein großer Arbeitsaufwand ist
jedenfalls nicht mit der Anlage eines solchen
verbunden; der eigentliche Aufbau kann unter
normalen Verhältnissen binnen 24 Stunden
oorgenommen werden und schon nach weni¬
gen Tagen ist der Behälter gebrauchsfertig.

Lohnen Maschinen
im bäuerlichen Betrieb?

Nicht nur im landwirtschaftlichen Großbe¬
trieb, sondern auch in bäuerlichen Be¬
trieben  hat die Verwendung von Maschi¬
nen in den letzten Jahrzehnten einen immer
größeren Umfang angenommen. Dennoch gibt

/es noch zahlreiche Mittel - und Kleinbetriebe,

die mit gar keinen oder mit Maschinen der-
alteten Systems arbeiten . Während es nun
für den Großbetrieb, der sich die Fortschritte
der Maschinentechnik nicht zunutze macht,
keine Entschuldigung gibt, wird die Nichtver-
Wendung von Maschinen im Mittel - und
Kleinbetrieb mit der zu geringen Ausnutzungs-
Möglichkeit begründet; die hohen Anschaf¬
fungskosten bedeuteten eine Arbeitsverteue¬
rung . Diese Begründung ist aber nicht immer
stichhaltig. Verteuerung eines Arbeitsvor¬
gangs schließt durchaus nicht immer eine
Verminderung der Rentabilität in sich, wenn
man die Frage der Maschinenverwendung
unter dem Gesichtspunkt des gesamten Wirt¬
schaftserfolges des Betriebes betrachtet. Denn
nicht die Berechnung, daß der Kleinbetrieb
notwendig teurer mit der Maschine arbeitet,
als der Großbetrieb ist ausschlaggebend, son¬
dern — unter Außerachtlassung der ganz
anders gearteten Verhältnisse im Großbe¬
triebe — lediglich d i e Berechnung, ob sich
die Maschinenarbeit innerhalb des eigenen
Wirtschaftsbetriebes überhaupt bezahlt macht.
Sie macht sich häufig nämlich schon bezahlt,
wenn sie dem Betriebsinhaber nur eine be¬
stimmte Arbeit erleichtert, verbessert oder ihm
ermöglicht, sie zum günstigsten Zeitpunkt
auszuführen . Das gilt für eine große Reihe
von Maschinen, die je nach Art und Größe
des Betriebes rentable Verwendung in ihm

finden, wie z. B. Drillmaschinen. Mähmaschi¬
nen, Heuwender, Kartoffel - Erntemaschinen
u. ä. Die gewöhnliche übliche Kostenberech¬
nung : Zinsen. Tilgung , Ausbesserung im
Verhältnis zur Benutzungsdauer gibt hier
kein zutreffendes Bild von Belastung und
Nutzen. Wichtiger als diese rein rechnerische
Aufstellung der Betriebskosten einer Maschine
für die Beurteilung der Rentabilität ist dis
Berücksichtigung der Umstände, unter welchen
die Maschine benutzt wird. Der Erfolg aller
Ackerbauarbeit hängt in höchstem Maße da¬
von ab, wa n n und w i e sie verrichtet wird.
Gestattet irgendeine landwirtschaftliche Ma¬
schine eine bestimmte Arbeit besser oder im
günstigsten Augenblick auszuführen , dann
können damit allein schon manchmal die
Kosten der Maschine für das laufende Jahr
gedeckt sein. Ein paar Beispiele mögen das
erläutern:

Bekanntlich verliert das Heu einer nicht
rechtzeitig gemähten Wiese an Eiweißgehalt;
gerät die Wiese in Blüte , so verliert das
Gras in wenigen Tagen mehr als 1 v. H.
Eiweiß, das der Bauer im käuflichen Kraft¬
futter vielleicht mit l NM. je Kilo bezahlen
muß. Noch schlimmer ist es, wenn das Gras
verholzt. Gelingt es mit der Grasmäh¬
maschine  dieses 1 v. H. Eiweiß auf nur
zwei Hektar zu retten , woesohneMäh-
maschine verloren ginge , so ist

die Maichine für dieses Jahr v er»
zinst und getilgt und leistet ihre
übrige Arbeit umsonst.  Bei der Heu¬
ernte betragen die Verluste je nach der Wit¬
terung 10 bis 50 v. H.. je schneller die Ernte,
um so geringer der Verlust . Hilst der Heu¬
wender  das Heu von etwa drei Hektar
Wiesensläche noch vor angekündigtem Regen
zu bergen und erspart dabei einen Verlust
von 15 bis 20 v. H.. so hat er sich für das
lausende Jahr gut bezahlt gemacht und seineübrige Arbeit ist nicht mehr mit Kosten be-
lastet, ganz gleich, wie klein der Betrieb und
wie gering die jährliche Nutzdauer des
Schwadenwenders auch sein mögen. Selbst
eine so kostspielige Maschine wie derBinbe¬
müh  e r kann einem mittleren Betriebe von
Nutzen fein, wenn sich dadurch der Kornver-
tust bei der Getreideernte verringert . Wenn der
Bindemäher durch Beschleunigung der Ernte-
bergung. sagen wir auf 5Hektar Getreide, einen
Ausfall der Höhe der anderthalbfachen Aus-
saat — wie leicht und schnell ist die andert¬
halbfache Saat bei Hafer ausgefallen ! — er¬
spart , dann sind die Jahreskosten (Zinsen.
Tilgung , Reparaturen ) der Mafchine gedeckt
und die genügende Ausnutzung der Maschine
macht im übrigen keine Sorge mehr. Aehn-
liches gilt von Hackmaschinen, Kartoffel-
Pflanz- und Kartoffelerntemaschinen, von
Drillmaschinen, Düngerstreuern.

Geringere Ertragsverluste , d. h. höhere Er-
träge sind für Wirtschaftlichkeit der Maschi¬
nenarbeit gerade auch im mittleren und klei¬
nen Betrieb oft von ausschlaggebender Be-
deutung . Nicht die volle Ausnutzungsmöglich-
keit, sondern ihr Vorteil gegenüber der Hand-
und Spannarbeit , die entweder auf der Be¬
schleunigung, der Rechtzeitigkeit oder der
Sorgfältigkeit der Arbeit beruhen, muß für
die Verwendung entscheiden. Und jede Ver¬
besserung und Erhöhung des Ertrages liegt,
im Interesse der Erzeugüngsschlacht.

Nt Stalldung Mi Grünland Mt BrMmndnn«?
Man möchte behaupten, daß die Einfuhr der

billigen Eiweißfuttermittel das größte Hemm¬
nis einer besseren Ausnutzung der Grünland¬
flächen war ; denn wenn das nicht so gewesen
wäre, dann hätten die gründlichen Aufklä¬
rungsarbeiten der Wissenschaft und Kultur¬
technik eine raschere Steigerung der Grünland¬
erträge bewirken müssen.

Im Grünland liegen heute noch die besten
Möglichkeiten zu einer raschen Steigerung der
Eiweißfuttererträge. Kohlehydrate ernten wir
in Form von Ackersrüchten hinreichend, Eiweiß
jedoch zu wenig. Vor allem sind die Wiesen und
Weiden in ihren Erträgen nachdrücklichst zu
fördern, weil sie viel mehr Eiweiß liefern kön¬
nen. Die Bedeutung des Grünlandes für den
einzelnen Betrieb ist um so größer, je gering¬
wertiger der Ackerboden und je weniger er für
den Feldfutterbau ' geeignet ist, je kleiner der
Grünlandanteil der Wirtschaft ist und je mehr
es sich um von Natur aus gesunde oder durch
Kulturtechnik ertragfähig gestaltete Wiesen und
Weiden handelt. Verwässerte Wiesen sind eben¬
so wie Aecker mit stauender Nässe vom Uebel.
Wenn von Kultur und Landwirtschaftdie Rede
sein soll, dann gehört die Entwässerung auf
das Grünland ebenso gut wie auf den Acker.
Stauende Nässe lähmt die Lebens- und
Atmungstätigkeit der Bodenorganismen und
ihre garebildende Arbeit im Acker- und Wiesen¬
boden. Sie hindert die Bildung der Kohlen¬
säure, welche die Pflanzen zur Stärkung und
Zuckerbildung brauchen, läßt saure Stoffe und
sauren Humus im Boden entstehen und führt
zu einer Entkalkung und Verfestigung des
Bodens. Die Neigung zur Auswaschung des
Kalkes aus den oberen Schichten vollzieht sich

in jedem Boden. In einem kalkarm und sauer
gewordenen Boden ist eine Auflösung der
Bodenkrümel und Fortschlämmung der fein¬
sten Bodenteilchen in den Untergrund die
Folgeerscheinung. Diesem Vorgang wird auf
dem Ackerland durch regelmäßige Stalldung-
und Kalkgaben und durch Bodendurchlüftung
entgegengearbeitet, auf dem Dauergrünland
jedoch nicht.

Ein Grundsatz der deutschen Landwirtschaft
ist die ßumusversorgung der Aecker in regel¬
mäßiger Wiederkehr von drei bis vier Jahren.
Auf die Wiese wird dieser Grundsatz nur selten
verwirklicht, weil — kein Stalldung dafür da
ist. Wie soll aber das Wiesenland die „Mutter"
der Aecker sein, wenn man bei ihr die primitiv¬
sten Erkenntnisse unserer Wissenschaft— die
regelmäßige Humusversorgung — nicht zur
Anwendung bringt? Es ist doch gleichgültig,
ob es sich um „Wiesen"- oder „Acker"-Boden
handelt. Die Grundlage ist in beiden Fällen
der Boden. Und er muß nicht nur gesund er¬
halten, sondern in seiner Fruchtbarkeit auch
noch gesteigert werden. Aus technischen Grün¬
den wird der Stalldung meist kompostiert ge¬
geben, mit Erde vermischt unter Zusatz von
anderen organischen Abfällen, Jauche und Kalk,
so daß die Humuszufuhr zur Wiese und Weide
mit der Uebererduna und Kalkung zusammen¬
fällt und in einem Arbeitsgang bewältigt wird.
Stalldungkompost ist lebende Bakteriensubstanz
und entfaltet seine beste Wirkung im Sommer
nach dem ersten Schnitt.

Eine regelmäßige alle drei Jahre wieder¬
holte Stalldungkompostierung schafft die
Grundlage für die Gesunderhaltung oder Ge¬
sundung der Wiesennarbe und bringt Gare in
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den Wiesenboden. Dann gedeihen die Wiesen¬
gräser und Kleearten, sie treiben im Frühjahr
früher und kräftiger aus und geben die Mög¬
lichkeit, mit dem Heuschnitt schon Ende Mai zu
beginnen, während sonst frühestens Mitte Juni
damit begonnen werden kann. Unterstützt wird
die Vorverlegung des Wiesenschnittes durch
ausgiebige Verwendung von Kali, Phosphor¬
säure und Stickstoff in Form von Handelsdün¬
gern. Die Notwendigkeit der Koli-Phosphat-
Gabe zur Wiese ist schon Allgemeingut unserer
Landwirtschaft geworden, die Stickstofsdüngung
gewinnt erst jetzt die ihr schon längst zustehende
größere Beachtung. Sie fördert den frühen
Mähbeginn der Wiese. Sie macht ihn sogar zur
Notwendigkeit, wenn sie sich voll auswirken
soll. Durch eine Verspätung des ersten Wiesen¬
schnittes wird der zweite geschädigt. Heureuter
machen die Schnittzeit unabhängig vom Heu¬
wetter. Dabei wird bei früher Schnittzeit ein
Heu aus besonders eiweißreichem Gras gewon¬
nen, das durch richtige Werbung in seiner Güte
erhalten werden muß. Bekannt ist, daß Gräser
den Stickstoff des Kompostes oder eines Dünge¬
mittels (z. B . des Kalkammonsalpeters) ans-
nehmen und in die organische Form des Ei¬
weißes überführen. So fand die Wissenschaft
(Fingerling) schon vor 15 Jahren , daß junges
Wiesengras einen Roheiweißgehalt von 23 bis
25 Prozent aufwies, wenn früh gemäht und
stark mit Stickstoff gedüngt wurde. Wir wissen
heute, daß Grünländereien durch richtig ange¬
wandte Stalldungkompostierung, Volldüngung
und unter Umständen Umbruch ihre Nähr¬
stoffquellen erschließen und dem Pflanzen-
bestande zufließen lassen. Gut gepflegte und
gedüngte Wiesen haben wenig Unkraut und
liefern somit ein gehaltreiches Futter und kein
wertloses Heu aus Hahnenfuß, Bärenklau und
wilder Möhre.

So stellt die planmäßige Düngung neben an¬
derem eine Maßnahme dar, welche die Eiweiß¬
leistungen des Grünlandes rasch zu steigern
vermag.

Beachtenswertes zur Düngung
Wie lange muß man nach dem Ausstreuen

von Kalk und kalkhaltigen Düngemitteln
warten , bis man ammoniakhaltige Dünger
ohne Verlustgefahr streuen kann? Nach dem
Ausstreuen von Branntkalk sollte stets sofort
eine Bodenbearbeitung erfolgen. Durch die
enge Berührung des Kalkes mit den feuchten
Bodenbestandteilen und durch die Einwirkung
von Kohlensäure bzw. Bodensäure geht der
Kalk rasch in weniger aktive Form über und
verliert damit die besonders dem Branntkalk
innewohnende ammoniakaustretbende Wir¬
kung. Normalerweise wird man schon etwa
10 bis 14 Tage nach dem Ausstreuen urch
Einarbeiten des Branntkalkes ammoniakhal¬
tige Stickstoffdünger ausstreuen können, ohne
Verluste befürchten zu müssen. Zweckmäßiger
ist es aber , den Kalk im Interesse einer recht¬
zeitigen guten Verteilung im Boden so wüh
wie möglich auszustreuen.

Wenig bekannt ist die Bedeutung des deut¬
schen Tabakbaues . Es befassen sich immerhin
69 000 Pflanzer mit dem Anbau von Tabak¬
pflanzen. Die gesamte Anbaufläche beträgt
rund 12 700 Hektar. 25 bis 30 v. H. unsere«
Tabakbedarfes können wir somit «ms eigener

(NS.-Preflc-Archtv>,Erzeugung decken.
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